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In 2005 setzt FROMARTE seine Tätigkeit
der Interessenvertretung entspre-
chend den vom Zentralvorstand vor-
gegebenen Hauptpunkten fort.

1) Politik: Rahmenbedingungen
2) Markt: Absatzförderung der tradi-

tionellen Käse und Käse-
spezialitäten

3) Dienstleistungen:
a) Qualitätssicherung
b) Arbeitssicherheit
c) Energie/Umwelt

Allgemeine Politik
Am 26. September 2005 spricht sich
das schweizerische Volk für die Aus-
dehnung der Personenfreizügigkeit auf
die neuen EU-Staaten aus. Die zuneh-
mende Öffnung bedeutet Risiko für den
Furchtsamen und Chance für den
Kühnen. Die Furcht vor dem polnischen
Klempner oder dem rumänischen
Arbeiter ist bei der Mehrheit der
Schweizerinnen und Schweizer nicht
durchgebrochen.
Das politische Europa mag schwächer
werden, doch das Europa der Wirt-
schaft drängt sich immer stärker auf.
Erst kürzlich haben wir in Frankreich
vor den Augen der internationalen
Kameras Vororte und Schlafstädte in
Flammen aufgehen sehen. Diese
grundlose Gewalt gleich nebenan
offenbart uns die gebündelten sozialen
Probleme, die sich in den grossen

Wohnsilos ansammeln und in der
Nacht hervorbrechen. Unsere Gesell-
schaft braucht ein besseres Gleichge-
wicht zwischen Kapital und Sozialem,
Stadt und Land, Gewerbe und Industrie
und Arbeitgeber und Arbeiter.
Ende Herbst hat sich die Mehrheit des
schweizerischen Volkes für die Initia-
tive für Lebensmittel aus gentechnik-
freier Landwirtschaft ausgesprochen.
Mit diesem Signal schlägt die schwei-
zerische Landwirtschaft den mutigen
Weg der Sicherheit, der Qualität und
der Nähe ein.
Landwirtschaftliche Veröffentlichun-
gen zum Milchproduktionssystem
stärken uns in unserer Ansicht, dass
nicht etwa die Milchproduktion und die
Kapazität der Kühe gesteigert werden
müssen, sondern dass diese an die
neuen Anforderungen der Zukunft
angepasst werden müssen, d. h. es
muss in Richtung robuster und frucht-
barer Kühe und einer Milchzusammen-
setzung mit produktionsfreundlichen
Eigenschaften, resistent gegen Euter-
infektionen, gehen.
Die Schweiz ist nun aber ein Land der
Weiden und Wiesen, das Bild der Kuh,
im Sommer auf den Weiden und im
Winter das Heu wiederkäuend, muss
kommuniziert werden, denn es schafft
beim Konsumenten Vertrauen.
Unter diesen Voraussetzungen wird die
Milchproduktion zu europäischen bzw.
Weltmarktpreisen sehr schwierig.
Überlassen wir es also den Herstellern
von Industriemilch vor allem im Flach-
land, auf die Intensivproduktion zurück-
zugreifen. Der Milchhersteller muss
seine Wahl treffen. 
Die politischen Parteien sind sich einig,
was die multifunktionalen Aufgaben
der Landwirtschaft angehen:
■ Ernährung des Landes
■ Bewahrung der natürlichen

Ressourcen
■ Landschaftspflege
■ Ausgeglichene, dezentralisierte

Verteilung der Bevölkerung.
Über diese von der öffentlichen Hand
finanzierten multifunktionalen Aufga-
ben hinaus spricht die grösste Partei
klar vom internationalen Führungsan-
spruch, den unsere traditionellen Hart-
käse beanspruchen sollen.
Diese Signale von Seiten der schwei-
zerischen Politik und von einigen Land-
wirtschaftsverantwortlichen bestärken

uns in unserer Überzeugung, dass die
traditionellen Käse und Käsespezialitä-
ten die einzigen sind, die wirtschaftlich
der Globalisierung der Märkte und der
Öffnung der Grenzen standhalten
können.
Auf EU-Ebene ist der Käsemarkt ab
2007 vollständig geöffnet. Ausserhalb
der EU wird die WTO-Doha-Runde den
Marktzutritt zunehmend öffnen. Trotz
dieser Marktöffnung steigen die Ex-
porte und bleiben die Importe konstant.

Markt
Die 2004 festgestellten positiven Markt-
signale haben sich im Laufe des Jahres
2005 bestätigt. Diese erfreuliche Situa-
tion auf dem Markt bestärkt uns in
unserer Überzeugung, dass unsere
traditionellen Käse der Konjunktur
standhalten können und einen grossen
Wert für die schweizerische Landwirt-
schaft darstellen. Trotz aller Anstren-
gungen mit Blick auf geschützte Ur-
sprungsbezeichnungen, sind diese
Werte gefährdet.
FROMARTE setzt sich aktiv für die
Absatzförderung unserer traditionellen
Käse und Käsespezialitäten auf den
renommierten internationalen Märkten
in Deutschland – in Italien – in Öster-
reich – in Spanien und woanders ein.
Mit Sicherheit ist festzustellen, dass
eine aktive und direkte Kommunikation
des Herstellers mit dem Konsumenten
über sein Produkt, seine Käserei und
seine Produzenten Vertrauen schafft.
Ausgehend hiervon zeigt sich die Not-
wendigkeit, bessere Netzwerke auf-
zubauen.
Eine vernünftige Zusammenarbeit und
unvoreingenommene Koordination zwi-
schen SCM, den Händlern, den Milch-
verarbeitern, den Sortenorganisatio-
nen und den Käseherstellern sollte
unsere Leistungsfähigkeit erhöhen.

AOC-IPG:
Nach Jahren heftiger Diskussionen der
Akteure aus der Produktionskette des
«Vacherin fribourgeois» wird dem-
nächst die Bezeichnung AOC vom BLW
anerkannt. Nach einer Übergangszeit
von zehn Jahren mit Blick auf Pasteuri-
sierung und Bactofugation wird das
Pflichtenheft des Vacherin fribourgeois
AOC der Geschichte, Tradition und
Qualität eines Spitzenprodukts entspre-

Die Seite des Präsidenten
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chen, das in unseren gewerblichen
Käsereien hergestellt wird.
In diesem Zusammenhang gilt es die
Arbeit unseres Direktors zu diesem
schwierigen Kapitel hervorzuheben
und ihm dafür zu danken.

Schweizerische Käsetradition
FROMARTE hat ein Institut für Marken-
technik damit beauftragt, die Vermitt-
lung der Werte, für die wir uns einset-
zen, zu verbessern.
In Zukunft sollte es diesbezüglich mög-
lich sein unter den AOC-Käsesorten-
organisationen eine gemeinsame Basis
zu schaffen.
Gemäss dem Bericht zur Landeswer-
bung Schweiz von Dezember 2005
werden verschiedene Varianten zur
Koordination zwischen den Organisa-
tionen (Tourismus – Wein – Käse – etc.)
bis hin zur vollständigen Integration
sämtlicher Institutionen in eine einheit-
liche Struktur vorgeschlagen.
Unsere Studie könnte eine solide alter-
native Grundlage für die traditionellen
Käse bieten. Sie kann ein zuverlässiges
Arbeitsmittel mit Blick auf die Verhand-
lungen mit den parlamentarischen
Kommissionen und den Dienststellen
des Bundes darstellen. 
Wir stellen heute fest, dass der Haupt-
anstoss für die Milchindustrie auf der
schweizerischen Käsetradition beruht.
Auf einem liberalisierten Markt wird
ihre Bedeutung voll zum Tragen
kommen.
Heute ist der Moment, an dem es gilt
die Weichen zu stellen – sowohl mit
Blick auf die Rahmenbedingungen, als
auch mit Blick auf unsere Positionie-

rung auf dem Markt. Wir wollen diese
Arbeit gemeinsam mit allen, die an
dieser Vision festhalten, fortsetzen.

Agrarpolitik 2011
Innerhalb weniger Jahre nur hat die
Käsebranche eine komplette Struktur-
anpassung erlebt. Die Hälfte der Käse-
reien wurde geschlossen. Die struktu-
rellen Überschüsse konnten beseitigt
werden und die schweizerische Käse-
branche zeichnet sich heute durch ihre
grosse Vielfalt und eine erfreuliche
Nachfrage aus. Das «Abkommen im
Bereich Käse» mit der EU dient ande-
ren Branchen als Modell.
Trotz der in den vergangenen Jahren
geleisteten Anstrengungen bleibt
unsere Zukunft weiterhin eine echte
Herausforderung. Mit der in der AP
2011 vorgesehenen Umlagerung von
Marktstützungsmitteln in Direktzahlun-
gen werden die Beträge, die bislang
gezielt an die Hersteller von silofreier
Käsereimilch ausgezahlt wurden, in
Zukunft auf sämtliche Hersteller, ohne
Unterscheidung der Art der Milchver-
wertung, verteilt werden.
Dieser Vorschlag kommt einer Ermuti-
gung zur Verarbeitung von Milch zu
Massenprodukten gleich, was langfri-
stig nicht lohnend sein wird. 

Wir fordern den Bundesrat dazu auf,
eine Bewertung des Grenzschutzes
vorzunehmen und diesen in Vergleich
zu setzen mit den Zulagen für verkäste
Milch und silofreie Fütterung.

Die Käsermeister warten auf die Schaf-
fung eines Gleichgewichts zwischen
liberalisiertem Käsemarkt und dem der
Produkte, die vom Grenzschutz profi-
tieren.
Die Liberalisierung des Käsemarktes
verringert die Konkurrenzfähigkeit der
Käsereien beim Einkauf des Rohstoffes.
Angesichts der guten Marktlage wäre
es sinnvoll, bereits ab dem 1. Januar
2007 die Hilfen für Käse, die ausserhalb
der EU exportiert werden (12 Mio.)
gänzlich zu streichen und die Zulagen
für silofreie Milch bei 4 Rappen auf-
rechtzuerhalten (11,5 Mio.).
Die Zahlen beweisen, dass die Gesamt-
menge an Milch aus Betrieben mit
silofreier Fütterung stetig abnimmt. Der

Bundesrat muss Rahmenbedingungen
schaffen, die es den Herstellern von
silofreier Milch ermöglichen, ihre
Produktion beizubehalten, um so die
Herstellung unserer traditionellen Käse
zu sichern, die zum einem dem liberali-
sierten Markt ausgesetzt sind und zum
anderen hohe Produktionskosten aus-
gleichen müssen.

Positiv zu vermerken ist im Rahmen der
AP 2011 eine extensive und umwelt-
schonende Landwirtschaft, die mit
Massnahmen zur Orientierung der
Produktion und der Milchverarbeitung
an den Markterfordernissen einher-
geht.

WTO
Zugeständnisse mit Blick auf den
Marktzutritt müssen einhergehen mit
einem Schutz der Produkte mit Ur-
sprungsschutz. Wir begrüssen den
Beschluss des Europäischen Gerichts-
hofs, die Bezeichnung «Feta» für
Griechenland anzuerkennen.

Schlussfolgerung
Trotz schwieriger Rahmenbedingun-
gen, die sich den Käsespezialisten an
vorderste Front in der Marktliberalisie-
rung stellen
■ wollen wir unsere besten Trümpfe

ausspielen: Qualität – Identität –
Sicherheit

■ wollen wir den Fähigkeiten jedes
einzelnen Mitglieds Vertrauen
schenken

■ wollen wir lieber kämpfen als
erdulden

■ wollen wir dank unserer Freiheit
wagemutig sein.

Es sind ehrgeizige Ziele, die den Men-
schen in den Mittelpunkt der Tätigkeit
der Käsewirtschaft stellen und es darf
nicht vergessen werden, dass nur
eines in der Zukunft sicher ist, nämlich,
dass diese sicher kommt.

René Kolly, Präsident FROMARTE
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Von der AP 2002 über die AP 2007 zur
AP 2011. Die Agrarpolitik findet ihre
Fortsetzung in einem zunehmenden
Schlagabtausch zwischen der Land-
wirtschaft und der übrigen Wirtschaft.
Die Verhandlungen in der WTO-Doha-
Runde verlaufen sehr zaghaft und eine
Einigung wird nur über Zugeständnisse
der verschiedenen Verhandlungs-
blöcke zu erzielen sein. Dabei wird der
hohe Grenzschutz der Schweiz für
landwirtschaftliche Produkte immer
mehr zur Hypothek. 
Ein Scheitern der Doha-Runde ver-
spricht keine Besserung, im Gegenteil,
mit bilateralen Abkommen als Alterna-
tive ist die Schweiz zunehmend über-
fordert und die Forderungen der Ver-

handlungspartner gehen vielfach noch
über das Mass der WTO hinaus. Als
Käsehersteller sind wir die Pioniere
des freien Agrarhandels, zumindest mit
Europa, denn ab Frühling 2007 wird der
freie Marktzugang Tatsache. Diese
Pionierrolle scheint dem Käse zu beha-
gen. Die Exporte stiegen erfreulich an
und der Importanteil ist weiter leicht im
Sinken begriffen. Als besonders wett-
bewerbsresistent zeigen sich die tradi-
tionellen Rohmilchkäse, die mit einigen
Ausnahmen deutlich zulegen konnten.
Die angekündigte Stärkung der Wett-
bewerbsfähigkeit durch die Agrarpoli-
tik 2011 scheint daher auf den ersten
Blick für die Landwirtschaft der rich-
tige Weg. Allerdings erweist sich der

bundesrätliche Vorschlag zur Umlage-
rung der produktegebundenen Stüt-
zung in Direktzahlungen für den Käse
als wenig erfolgsversprechend, im
Gegenteil besteht die Gefahr, dass die
Milchverarbeitung zu Käse in der
Schweiz vorübergehend an Attraktivi-
tät verliert. Es klingt paradox, aber
ausgerechnet jetzt, wo der freie Käse-
markt Europa Tatsache wird, soll die
Rohstoffverbilligung für zu Käse verar-
beitete Milch im Giesskannenprinzip
mittels Raufutterbeiträgen auf alle
Milchproduzenten verteilt werden.
Konsequenterweise müssten damit
auch für alle Verarbeiter gleich lange
Spiesse im Wettbewerb geschaffen
werden, was nur mit einer vollständi-
gen Öffnung des gesamten Milchmark-
tes zu realisieren wäre. Dazu sind
momentan nur die Wenigsten bereit.
Die kurzfristigen Vorteile des Grenz-
schutzes überwiegen gegenüber der
langfristig nachhaltigen Wertschöp-
fung, was dazu führt, dass grosse
Unternehmen zunehmend im Ausland
investieren und kleine Milchverarbeiter
zu verschwinden drohen. 

Zumindest was die politische Diskus-
sion angeht, wird der Ausstieg aus der
Milchkontingentierung als richtigen
Schritt zu mehr Markt in der Landwirt-
schaft beurteilt. Allerdings investieren
zahlreiche Organisationen enorm
Energie in den Aufbau neuer privat-
rechtlicher Vorgaben, die die bisheri-
gen staatlichen Regelungen ersetzen
sollen. Dabei werden bereits für jeden
Eventualfall neue Reglemente kreiert,
die befürchten lassen, dass die Nach-
teile der staatlichen Kontingentierung
und der Kontingentshandel auch in
Zukunft unter privatem Recht vorherr-
schen werden. Die angestrebte Ver-
besserung der Wettbewerbsfähigkeit,
die sich der Bund in der AP 2011 auf die
Fahne geschrieben hat und die nichts
anderes bedeutet als mehr Wettbe-
werb zwischen den Beteiligten, stösst
auf Skepsis und ruft nach Koordination,
Solidarität und Selbstbeschränkung.
Der Weg zur Verbesserung der interna-
tionalen Wettbewerbsfähigkeit durch
leistungsfähigere Strukturen in der
Landwirtschaft ist mit grossen Hinder-
nissen gepflastert und soll durch neue
Massnahmen, die eher die nicht produ-
zierende Landwirtschaft fördern, ein

Die Meinung des Geschäftsführers
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nicht wesentlich schnelleres Vorwärts-
kommen ermöglichen.

Wesentlich offensiver gibt sich die
Schweiz, wenn es darum geht, auslän-
dische Gesetzesvorgaben zu überneh-
men. Die Revision des Lebensmittel-
hygienerechts zielte auf die Äquivalenz
mit dem EU-Recht und orientierte sich
daher sehr stark an den Vorgaben der
EU-Hygienebestimmungen. Für den
Bereich Milchverarbeitung bedeutet
dies eine Weiterführung des 1996
eingeschlagenen Weges, während die
Fleischverarbeiter bis 2007 ebenfalls
äquivalent zu den EU-Vorschriften
werden sollen. Die gegenseitige Aner-
kennung des Lebensmittel- und Hygie-
nerechts zwischen der Schweiz und
der EU ist eine wichtige Voraussetzung,
um die Chancen des liberalisierten
Käsemarktes nutzen zu können. Aller-
dings ist es noch ein weiter Weg, bis
die administrativen Hürden beim
Grenzübertritt abgebaut werden kön-
nen. Erst wenn der Schweizer Käse
legal über Zollämter irgendwo entlang
der Grenze in die EU eintreten kann, ist
für die Schweizer Käser die Äquivalenz
erreicht. Während bisher vor allem
staatliche Auflagen den KMU’s zu
schaffen machten, sind es in Zukunft
immer mehr private Standards von
internationalen Unternehmen, die den
administrativen Aufwand in den Betrie-
ben erhöhen. Im Lebensmittelsektor
fordern immer mehr Händler die Einhal-
tung der Standards BRC, IFS oder ISO
22 000. Die «Kontrollwut» verschiebt
sich so vom Staat zu privaten Organi-
sationen, die selber interessiert sind,
den Aufwand noch zu erhöhen. Eine
Vereinfachung der Kontrollen wird,
entgegen den Beteuerungen der Be-
hörden, zumindest auf der Stufe der
Verarbeiter nicht möglich und scheitert
am kantonalen Vollzug oder der fehlen-
den Bereitschaft, staatliche Kontrollen
an Private zu delegieren. Die Dienstlei-
stungen der QM FROMARTE zielen
darauf ab, für alle Betriebe gleiche

Grundlagen zu erarbeiten und in enger
Zusammenarbeit mit der Beratung dem
sich ankündenden Wildwuchs unüber-
schaubarer QM-Dokumente Einhalt zu
gebieten. Die Öffentlichkeit nimmt Notiz
vom Schweizer Käse. Besonders rasch
geht dies bei negativen Ereignissen,
wie sie glücklicherweise selten vor-
kommen, aber einen grossen Schaden
für die Branche anrichten können. Die
Käser haben daher ein grosses Inter-
esse, dass alle Betriebe die Hygiene-
anforderungen einhalten und je nach
Risiko die Prozesse führen und über-
wachen. 

Die Lokomotive Käse hat 2005 eindeutig
an Fahrt gewonnen, doch ist es ver-
früht, in Euphorie auszubrechen. Der
internationale Milchmarkt lief generell
auf etwas höherem Level, die EU-
Milchpreise lagen dadurch etwas über
dem Interventionsniveau und die
Schweizer profitierten von einer allge-
mein guten Nachfrage. Um die Markt-
anteile der Schweizer Käse langfristig
zu erhöhen, braucht es nach wie vor

grosse Anstrengungen aller Akteure.
Der Druck im Detailhandel wird mit den
Discountern im Inland eher steigen, die
staatlichen Rahmenbedingungen ent-
wickeln sich zu ungunsten des Käses
und das schweizerische Preisniveau
bleibt hoch. Es gilt daher die
Verschnaufpause zu nutzen, um neue
Märkte zu erschliessen. Leider gehört
dies nicht zum Auftrag der Switzerland
Cheese Marketing GmbH, wie er vom
Verwaltungsrat im Interesse dominie-
render Händler definiert wurde. Die
Käser müssen daher selber aktiv wer-
den und weitere Marktnischen er-
schliessen. FROMARTE unterstützt sie
dabei, zum Beispiel durch PR-Aktivitä-
ten oder durch Vermittlung von poten-
tiellen Käufern. Der direkte Zugang zum
Markt bleibt auch für die Zukunft die
wichtigste Herausforderung.

Anton Schmutz, Direktor FROMARTE
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Bundesrat gibt Strategie AP 2011
bekannt
Am 2. Februar veröffentlichte der Bun-
desrat seine Strategie zur Weiterent-
wicklung der Agrarpolitik AP 2011, über
die Periode 2008 bis 2011. Dabei schlug
er vor, mit Massnahmen auf fünf Hand-
lungsachsen die Wettbewerbsfähigkeit
der Landwirtschaft zu stärken. Gleich-
zeitig gab er den geplanten Finanz-
rahmen bekannt. Er beläuft sich auf
13 538 Mio Franken und liegt damit
tiefer als sein Vorgänger für die Jahre
2004 bis 2007, wobei hier mit den Spar-
paketen 03 und 04 im Nachhinein Kor-
rekturen nach unten erfolgt sind. 
Das Kernelement der angekündigten
Strategie stellt die Umlagerung von
Marktstützungsmitteln und aller Export-
subventionen in Direktzahlungen dar.
Damit sollen die erwarteten Konse-
quenzen aus den WTO-Verpflichtungen
der Doha-Runde sozialverträglich
umgesetzt werden können.

Kyotoprotokoll tritt am 16. Februar 
in Kraft
Nachdem sich auch Russland am
Kyotoprotokoll beteiligte, konnte dieses
auf den 16. Februar 2005 in Kraft ge-
setzt werden. Damit verpflichten sich
zahlreiche Länder den CO2-Ausstoss in
den nächsten Jahren auf die Werte von
1990 zu reduzieren. Der Bundesrat
sprach sich für die Einführung einer
CO2-Abgabe auf Brennstoffen aus und
beschloss als Kompromiss auf Treib-
stoffen den Klimarappen. Trotzdem
blieb die Vorlage umstritten. Verschie-
dene Wirtschaftsverbände sprachen
sich für alternative Lösungen aus und
das Parlament hatte es mit der Bera-
tung nicht eilig, so dass die definitiven
Regelungen erst 2007 in Kraft treten

werden. Da die Verarbeitung der Milch
energetisch aufwendig ist, beteiligte
sich FROMARTE bereits früher an den
freiwilligen Massnahmen des Pro-
gramms Energie 2000. Die gute Zahlen-
basis ermöglichte es nun, ein verpflich-
tungstaugliches Benchmark-Modell
anzubieten, um die angeschlossenen
Unternehmen von einer allfälligen
Abgabe auszunehmen. Unabhängig
des künftigen Abgabesystems wird
sich FROMARTE weiterhin dafür enga-
gieren, dass Betriebe, die Energiespar-
massnahmen umsetzen, von einer
Abgabe befreit werden.

Zusatzabkommen mit der EU für 
landwirtschaftliche 
Verarbeitungserzeugnisse
Das im Herbst 2004 unterzeichnete
Abkommen zwischen der Schweiz und
der EU ermöglichte es, den Preisaus-
gleich für Rohstoffe in verarbeiteten
Erzeugnissen anzupassen. 

Ab 1. Februar 2005 basiert der Preis-
ausgleich z.B. für Magermilchpulver in
exportierter Schokolade ausschliess-
lich auf der Preisdifferenz der Roh-
stoffe zwischen der Schweiz und der
EU. Für weitere Produkte, wie Ergän-
zungsnahrungsmittel, Phytopharmaka,
Röstkaffee und Spirituosen wurde die
gegenseitige Zollfreiheit eingeführt.
Eine Erweiterung erfuhr ebenfalls das
Agrarabkommen von 1999. Einzelne
Freihandelsabkommen mit den neuen
EU-Staaten mussten gekündigt und in
Zollfreikontingente für die EU-25 umge-
wandelt werden. Die EU gewährte der
Schweiz im Gegenzug zusätzliche
bilaterale Konzessionen für 4600 Mast-
tiere der Rindergattung und 500 Tonnen
Treibzichorien.

Senkung der Milchpreisstützung 
ab 1. Mai
Einmal mehr wurden die Mittel für die
Marktstützung im Bereich Milch erheb-
lich reduziert. Die Kürzung der Zulagen
und Beihilfen erfolgte auf den 1. Mai.
Geplant ist, dass mit den neuen Ansät-
zen bis Ende 2006 und damit bis zur
Einführung der Raufutterprämie für
Milchkühe, gearbeitet werden kann.
Die Reduktion der öffentlichen Mittel
führte im Vorfeld zu intensiven Milch-
kaufverhandlungen, wobei die Produ-
zentenorganisationen insbesondere
der Industrie vorwarf, sie hätte ein bis
zwei Milchrappen durch übertriebenes
Preisdumping bei Past- und UHT-Milch
vernichtet. Im Laufe des Jahres zeigte
sich, dass die Finanzvorgabe bis Ende
2006 kaum eingehalten werden kann
und allenfalls bereits vorher Anpassun-
gen bei den Stützungsansätzen not-
wendig werden.

Appellation Emmentaler Contrôlée
Ab 1. Mai 2005 setzte die Sortenorgani-
sation Emmentaler Switzerland ihr
Pflichtenheft in Kraft. Damit verpflich-
ten sich die Mitglieder der Sortenorga-
nisation, ab diesem Datum Emmentaler
nur noch nach den Vorgaben des
Pflichtenheftes herzustellen, das den
Anforderungen an einen künftigen
Ursprungsschutz entspricht. Die Ein-
haltung der strengen Produktionsbe-
dingungen wird anhand des Kontroll-
handbuchs der interkantonalen
Zertifizierungsstelle OIC geprüft und
überwacht. Mit der Einführung des
Pflichtenheftes sind die beteiligten
Produzenten, Käser und Händler ihrem
Ziel, der geschützten Ursprungsbe-
zeichnung für Emmentaler einen Schritt
näher gekommen. Einen weiteren
ermutigenden Entscheid gab es im
November vom Bundesgericht, das die
Einspracheberechtigung ausländischer
Organisationen im Dossier «Raclette»
verneinte. Daraus lässt sich auch für
das Dossier Emmentaler die Zahl der
Einsprecher erheblich reduzieren. 

Die Schweizer Milchwirtschaft im Jahr 2005

Wichtige Ereignisse aus der Sicht 
der Schweizer Käsespezialisten
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Listerien 
in pasteurisiertem Weichkäse
Unerfreuliches gab es anfangs Juni in
den Medien zu berichten. Einige Perso-
nen erkrankten an Listeriose, nachdem
sie pasteurisierten Weichkäse aus dem
Kanton Neuenburg gegessen hatten.
Dies hatte die sofortige Sperrung des
betroffenen Betriebes zur Folge, wo in
der Tat anschliessend effektiv Listeria
monocytogenes gefunden wurden.
Obschon Erkrankungen seit den Erfah-
rungen der 80er Jahre seither kaum
mehr festgestellt wurden, muss den
stäbchenförmigen Bakterien auch
heute grosse Beachtung geschenkt
werden. Neben der Tragik durch
Todesfälle ist der Imageschaden für die
Branche und den betroffenen Betrieb
gross. Die Käserei konnte bis heute
den Betrieb nicht mehr aufnehmen, da
umfassende Sanierungen anstehen.
Der Betrieb war nicht dem Qualitäts-
management der FROMARTE ange-
schlossen, was nicht heissen will, dass
dadurch nichts passiert wäre, aber die
Bedeutung der fortwährenden Aktuali-
sierung und Sensibilisierung der Bran-
che durch den Berufsverband wird
einmal mehr unterstrichen.

Käseimport bald zollfrei
Ab 1. Juni 2005 erhöhte das Eidgenös-
sische Volkswirtschaftsdepartement
EVD die Zollfreikontingente für Käse,
gemäss dem bilateralen Vertrag von
1999, auf 19 500 t für die Periode bis
31. Mai 2006. Die Versteigerung Null-
zollkontingente der zweiten Tranche
zeigte, dass nur noch das Zollkontin-
gent «Mozzarella» überboten wurde.
Mit der letzten Erhöhung des Kontin-
gents für 06/07 am 1. Juni 2006 wird der
gesamte Import zollfrei erfolgen kön-
nen. Die Liberalisierung des Schweize-
rischen Käsemarktes gegenüber der
EU erfolgt somit faktisch ein Jahr frü-
her als politisch geplant. 

Bundesrat genehmigt Zusatz-
kontingent für l’Etivaz
Nach einer kurzen Vernehmlassung
des Bundesamtes für Landwirtschaft
genehmigte der Bundesrat am 10. Juni
eine Kontingentsanpassung von
586 000 Kg Milch zugunsten der Bran-
chenorganisation L’Etivaz. Damit nutz-
ten die Alpkäsehersteller aus den
Waadtländer Alpen als Erste die Mög-
lichkeit, ihre Milchkontingente auf-
grund der Nachfrage zu erhöhen. 
Der Entscheid des Bundesrates war
insofern richtungsweisend, weil mit
dem vorzeitigen Ausstieg aus der
Milchkontingentierung per 1. Mai 2006
mit weiteren Gesuchen von Produzen-
ten- und Produzenten-Milchverwerter-
Organisationen zu rechnen sein wird.
Damit erhält der Milchmarkt eine zu-
sätzliche Dynamik, sofern die Zusatz-
kontingente nicht durch das Lobbying
wichtiger Produzentenorganisationen
abgewürgt werden.

Beitritt zu Schengen/Dublin
Anfangs Juni stimmte das Schweizer
Volk den im Rahmen der bilateralen
Verhandlungen II mit der EU ausgehan-
delten Abkommen Schengen/Dublin zu.
Mit den beiden Abkommen werden die
Grenzkontrollen und das Asylverfahren
mit der EU koordiniert. Die beiden
Abkommen setzten den bilateralen
Weg fort und bringen Vorteile für den
Tourismus. Aber auch für den liberali-
sierten Käsemarkt wäre eine Ableh-
nung ein schlechtes Zeichen gewesen.
Mit der Zustimmung zu Schengen/
Dublin bleiben die Chancen intakt, in
Zukunft auch den administrativen
Aufwand für den Export unserer Käse
in die EU vereinfachen zu können.
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Von AZM zur Molkerei Mittelland AG
Anfangs Juli haben die Verantwort-
lichen von AZM und Emmi die Neu-
gründung der Molkerei Mittelland AG
bekannt gegeben. Damit übernimmt
Emmi die Führung der neu gegründeten
Gesellschaft mit Sitz in Suhr. Die AZM
sah sich einer schwierigen Zukunft
gegenüber, da sie vor allem das
wachstumsschwache Molkerei-
massengeschäft betrieb. Gemäss den
Aussagen der AZM wurde mit dem
Entscheid zur Zusammenarbeit mit
Emmi einer schweizerischen Lösung
gegenüber Angeboten aus dem Aus-
land der Vorzug gegeben. Erstaunlich
ist der Sinneswandel der Aargauer
allemal: so wurde im Mai 2001 vom
Geschäftsführer in der Bauernzeitung
noch bekannt gegeben, dass «die AZM
aus der Sicht europäischer Molkerei-
betriebe absolut überlebensfähig» sei. 

Weltkongress der Agrarjournalisten 
in Thun, FROMARTE präsentiert 
die Schweizer Käsespezialitäten
Auf Einladung der Schweizer Agrar-
journalisten fand der Jahreskongress
der Internationalen Vereinigung der
Agrarjournalisten (IFAJ) Ende August in
Thun statt. Nachdem der Thunersee
noch kurz zuvor das Kongressgelände
überschwemmt hatte, präsentierte sich
das Wetter von seiner besten Seite.
Mittels interessanten Vorträgen und
Ausflügen wurden den ausländischen
Teilnehmern die Stärken und Schwä-
chen der Schweizer Landwirtschaft
näher gebracht. FROMARTE beteiligte
sich als Co-Sponsor mit einem Käse-
buffet und einer Käsepräsentation an
der Veranstaltung. Obschon einige
Vertreter aus Übersee sich nach drei
Kongresstagen fragten, ob die Schwei-
zer wohl alle Vegetarier seien, wurde
der Schweizer Käse überaus positiv
aufgenommen und hinterliess bei den

Journalisten einen bleibenden Ein-
druck. Eher zwiespältig viel das Urteil
über unsere Landwirtschaft aus. Einige
zeigten sich schockiert von der Höhe
der Direktzahlungen, andere fanden
ihre Inspiration für die europäische
Agrarpolitik.

Vernehmlassung zur AP 2011
Im September verschickte das Eidge-
nössische Volkswirtschaftsdeparte-
ment die 356 Seiten umfassende
Vernehmlassungsunterlage zur Weiter-
entwicklung der Agrarpolitik AP 2011.
In ihrer Stellungnahme verlangte
FROMARTE vom Bund für die nächsten
Jahre Rahmenbedingungen, die es den
Käsereien erlauben, im freien europäi-
schen Wettbewerb mit dem schweize-
rischen Produktionsumfeld zu beste-
hen. Im Zentrum standen die Forde-
rungen zur Weiterführung der Zulage
für silagefreie Fütterung und einer
angemessenen Verkäsungszulage als
Ausgleich zum Grenzschutz bei den
übrigen Milchprodukten. Weiter
wehrte sich FROMARTE einmal mehr
gegen die Diskriminierung privater
Unternehmer bei der Ausrichtung von
Strukturverbesserungsbeiträgen. Für
den nächsten Sommer wird die Bot-
schaft zuhanden des Parlaments er-
wartet. Anschliessend wird es Aufgabe
der FROMARTE sein, aktiv in die Ver-
handlungen in den Räten Einfluss zu
nehmen. Dabei ist die Unterstützung
des Schweizerischen Gewerbeverban-
des gefragt, der sich klar gegen eine
Weiterentwicklung der Agrarpolitik
zulasten des Gewerbes ausgesprochen
hat.
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Personenfreizügigkeit 
auch mit neuen EU-Ländern
Im September war die zweite Abstim-
mung zum Verhältnis der Schweiz mit
den EU-Ländern angesetzt. Mit der
Ausdehnung der Personenfreizügigkeit
auf die neuen EU-Staaten war der
Souverän bereit, das Prinzip der
Gleichbehandlung aller EU-Länder zu
akzeptieren und allen EU-Bürgern
mittelfristig die gleiche Bewegungsfrei-
heit in der Schweiz zu gewähren.
Umgekehrt bedeutet dies aber auch,
dass Schweizer uneingeschränkten
Zutritt zum Arbeitsmarkt in allen EU-
Ländern erhalten werden. Damit steigt
zwar das Risiko einer starken Zuwan-
derung und des Lohndumpings, ande-
rerseits sollen flankierende Massnah-
men, wie die Allgemeinverbindlichkeit
von Gesamtarbeitsverträgen, uner-
wünschte Entwicklungen in Grenzen
halten. Für die Käsewirtschaft, mit ihrer
grossen Abhängigkeit von den EU-
Märkten, sorgt auch dieser Vernunfts-
entscheid des Schweizer Volks für
Stabilität in den aussenwirtschaftli-
chen Beziehungen.

Harddiscount auch in der Schweiz
Mit viel «Vorschusslorbeeren» der
Medien startete im Oktober der deut-
sche Discounter Aldi in der Schweiz.
Bereits im Vorfeld kamen die Preise im
Detailhandel arg unter Druck. Coop
lancierte ihre Billiglinie «Prix garantie»
und lieferte sich mit der «Budget-Linie»
der Migros einen Kampf um die billigs-
ten Angebote. Während deutsche
Milchverarbeiter und Detailhandels-
spezialisten gewaltige Veränderungen
im Schweizer Detailhandel voraussa-
gen, glauben in der Schweiz die
Wenigsten, dass Aldi einen so durch-

schlagenden Erfolg wie in Deutschland
haben wird. Trotzdem sind die Auswir-
kungen durch die verschärfte Konkur-
renz zunehmend spürbar. Die Preise
der Schweizer Käse kommen unter
Druck, billige ausländische Angebote
finden Eingang in die Gestelle. Damit
könnte die Hoffnung der Schweizer
Landwirtschaft, die Preisspanne im
schweizerischen Detailhandel zu ver-
ringern aufgehen, die Frage bleibt aber
offen, ob dabei mehr für die Bauern
abfällt.

Das Ende der staatlichen 
Milchkontingentierung naht
Nicht weniger als 27 Organisationen
entschlossen sich bis zum Stichtag
Ende Oktober, per 1. Mai 2006 aus der
staatlichen Milchkontingentierung
auszusteigen. Erfreulicherweise sind
auch einige Produzenten-Milchverwer-
ter-Organisationen darunter, die auf
Initiative der Käser gegründet wurden.
Trotz der Angstmacherei und Indoktri-
nierung durch Produzentenorganisatio-
nen, hat eine Minderheit silofreier

Milchproduzenten erkannt, dass der
Erfolg für die Zukunft in der engen
Zusammenarbeit mit den Verwertern
liegt. Die traditionell gewerblich herge-
stellten Käse haben Zukunftspotential,
wie der Markt im vergangenen Jahr
bewies. Mit der engen Zusammenar-
beit zwischen Produzenten und Käser
kann die Flexibilität geschaffen wer-
den, die notwendig ist, um den heuti-
gen Anforderungen auf den Märkten zu
genügen. Insgesamt haben sich rund
zwei Drittel der Produzenten mit drei
Viertel der Menge für den Ausstieg
entschieden. Dank der Lobbyarbeit der
FROMARTE bieten die gesetzlichen
Rahmenbedingungen die Möglichkeit,
dass auch Produzenten-Verwerter-
Organisationen, die die Mindestmenge
von 20 Mio kg nicht erreichen, aus der
staatlichen Kontingentierung ausstei-
gen können. Kurz vor Weihnachten gab
das Bundesamt für Landwirtschaft den
betroffenen Organisationen die Mög-
lichkeit, sich zu einigen Verordnungs-
anpassungen zu äussern. Im Fokus
stand die Reduktion der Überliefe-
rungsabgabe auf den ersten 5000 kg
sowie die Möglichkeit, nachträglich
noch aus der staatlichen Kontingentie-
rung mit Wirkung ab 1. Mai 2006 auszu-
steigen. FROMARTE wird sich auch im
weiteren Prozess gegen die Diskrimi-
nierung der gewerblichen Käsereien
mit aller Kraft einsetzen.

Innovationen 
für die gewerblichen Käsereien
Neben den traditionell gewerblichen
Käsen soll der Blick auch für neue
Verfahren und Produkte nicht
verschlossen werden. FROMARTE
organisierte im Oktober respektive im
November zusammen mit der ALP
Liebefeld einen Workshop über Innova-
tionen für gewerbliche Käsereien. Der
erste Teil an der Fachmesse für Inter-
nationale Ernährungswirtschaft
ANUGA in Köln war den Produkt- und
Verpackungstrends gewidmet, wäh-
rend im zweiten Teil in Liebefeld die
ALP neue Verfahren für die Käse- und
Milchprodukteherstellung vorstellte. 
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den für ihren Aufwand belohnt. Die
Konsumentinnen und Konsumenten
standen am Verkaufsstand Schlange,
um sich ein Stück des reifen Käses zu
sichern und bestätigten den Verant-
wortlichen, dass das Potential für Le
Gruyère im Markt Italien vermutlich
grösser ist, als bisher angenommen.
2001 beteiligte sich FROMARTE an der
Gründung der Internationalen Initiative
für Bergkäse und half wesentlich mit,
den Anlass auf die Beine zu stellen.
Nach den ersten positiven Erfahrungen
steigt sowohl bei den Herstellern als
auch bei verschiedenen Bergregionen
aus Europa das Interesse an der Teil-
nahme und Organisation dieses inter-
nationalen Events.

Ursprungsschutz für Feta, ein gutes
Omen für Emmentaler Switzerland?
Nicht unerwähnt bleiben darf der
Entscheid des Europäischen Gerichts-
hofs zum Schutz des Feta. Ab Oktober
2007 darf Feta nur noch in bestimmten
Regionen Griechenlands erzeugt wer-
den. Erfreut zeigte sich nicht nur die
EU-Kommission, die ihre Haltung durch
das oberste Gericht bestätigt sah,
sondern auch überzeugte Anhänger
des Ursprungsschutzes in der Schweiz.
So lassen sich die Argumente des
Europäischen Gerichtshofs ebenfalls
auf Emmentaler übertragen, was die
Akteure darin bestärkt, für die Aner-
kennung des Ursprungsschutzes
weiter zu kämpfen. Bis für die Schweiz
das Verbot für Feta auch gilt, sind
intensive Verhandlungen um die ge-
genseitige Anerkennung der
Ursprungsregister mit der Europäi-
schen Union notwendig. Die Vorzei-
chen, um in diesen Verhandlungen
erfolgreich zu sein, sind für die
Schweiz besser als noch vor einigen
Jahren und daher ist das Eidgenössi-
sche Volkswirtschaftsdepartement
gefordert, im Interesse der Schweizer
Käsehersteller mit aller Konsequenz für
den europäischen Schutz der einheimi-
schen AOC-Käse einzustehen.

Keine Allgemeinverbindlichkeit für
Überlieferungsabgaben
Im August gab das Bundesamt die
geplanten Selbsthilfemassnahmen
verschiedener Organisationen in die
Anhörung. Namentlich die Mittel für
den Milchpreisstützungsfonds sind bei
den Mitgliedern der FROMARTE nach

Huttwil organisiert 
den ersten Schweizer Käsemarkt
Mitte Oktober standen die Chalets
bereit für den ersten Schweizer Käse-
markt in Huttwil. Die 40 Aussteller
wurden vom zahlreich aufmarschierten
Publikum nicht enttäuscht. Die aus der
ganzen Schweiz präsentierten Speziali-
täten stiessen bei den Besuchern auf
grosses Interesse und wurden rege
gekauft. Seit dem Mittelalter verfügt
Huttwil über ein Stadt- und Marktrecht
und versteht es ausgezeichnet, diese
Tradition mit dem Weihnachtsmarkt
und periodischen Jahrmärkten weiter
zu führen. Nach ersten Erfahrungen mit
Käse fiel die Anfrage der FROMARTE
zur Lancierung des Schweizer Käse-
marktes in Huttwil auf fruchtbaren
Boden. Mit dem Schweizer Käsemarkt
Huttwil trifft FROMARTE zwei Fliegen
auf einen Streich, die gewünschte
Rahmenveranstaltung für die Swiss
Cheese Awards 2006 und einen nach-
haltigen Anlass in einer Region, die
dem nach wie vor wichtigsten Käse der
Schweiz, dem Emmentaler ihren
Namen gegeben hat. 

Olympiade der Bergkäse in Verona (I),
Schweizer mit 12 Medaillen
erfolgreich
Nach der erfolgreich verlaufenen
Veranstaltung des Vorjahres in Appen-
zell fand die Olympiade der Bergkäse
im Berichtsjahr in Verona (I) ihre Fort-
setzung. Das Interesse der Bevölke-
rung für die Bergkäse war überwälti-
gend. Auf der Piazza Bra, gleich neben
der weltbekannten Arena, fanden sich
zehntausende Besucher ein und lies-
sen es sich bei Käse und Wein gut
gehen. Die Schweizer Käser stellten
151 Proben oder 17% der Wett-
bewerbskäse und eroberten 28% der
Auszeichnungen. Erfreulich war die
Präsenz der Sortenorganisation
Gruyère, die dem Publikum in der
eigens aufgebauten «Alphütte» das
Käsen vorführte. Die Gruyériens wur-
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wie vor umstritten, da sie die Wettbe-
werbsfähigkeit einzelner Unternehmen
stark beeinflussen. Die geplante Ab-
schöpfung von 40 Rp/kg Milch auf
Überlieferungen stiess daher beim
FROMARTE Vorstand auf Ablehnung. In
einer kurzfristig einberufenen Sitzung
mit Bundesrat J. Deiss deponierten die
Vertreter der FROMARTE ihre Haltung
an oberster Stelle. Im November ent-
schied der Gesamtbundesrat gegen die
Einführung einer neuen Abgabe zugun-
sten des Preisstützungsfonds. Gleich-
zeitig beschloss er die Anpassung der
Tierverkehrsdatenbank und der Tier-
seuchenverordnung an die neuen
Gegebenheiten. Künftig können Daten
aus der Tierverkehrsdatenbank für den
Vollzug der Landwirtschaftsgesetzge-
bung genutzt werden. Eine weitere
Änderung betraf die Bio-Verordnung, 
in welcher der maximal erlaubte Anteil
nichtbiologischer Futtermittel stufen-
weise verringert wird.

Rekordtiefe Schweinepreise
Trotz dem bekannten Phänomen
«Schweinezyklus» war die Marktlage
für die Schweinehalter schon lange
nicht mehr so schlecht wie gegen Ende
des Berichtsjahres. Die Preise für
Schlachtschweine erreichten im
November einen neuen historischen
Tiefstwert. Ebenso krass war die Preis-
entwicklung bei den Jagern, wo sich
der Preis innerhalb des Jahres hal-
bierte. Neben den WTO bedingten
Mindestimportmengen und der auslän-
dischen Tiefpreiskonkurrenz ist insbe-
sondere die verfehlte Subventionspoli-
tik des Bundes dafür verantwortlich,
dass immer mehr Produzenten auf den
Markt drängen und dabei einen bisher
relativ gut funktionierenden Markt
kaputt machen.

Schweizer Volk 
beschliesst Gentechmoratorium
Am 27. November stimmte eine Mehr-
heit der Bürger und Stände für die
Volksinitiative «für Lebensmittel aus
gentechnikfreier Landwirtschaft».
Damit wird die Schweizer Landwirt-
schaft, die die Initiative unterstützte,
verpflichtet, während fünf Jahren keine
Pflanzen anzubauen und Tiere zu hal-
ten, die gentechnisch verändert sind.
Für die traditionell gewerblichen Käse-
hersteller war der Verzicht auf die
Gentechnologie bereits im Rahmen der
Pflichtenhefte und freiwilliger Verein-
barungen umgesetzt. Offen bleibt die
Frage, ob in der Schweiz die Koexi-
stenz von gentechnikfrei und gentech-
nisch verändert möglich ist. Offen ist
für die Zukunft, ob die Schweiz und die
Schweizer Landwirtschaft sich dieser
Technologie entziehen kann und will.

Lokomotive Käse mit mehr Dampf
Bereits seit anfangs Jahr hielt der
erfreuliche Trend beim Käseabsatz an
und bestätigte sich bis Ende des Be-
richtsjahres. Die Exporte stiegen um
rund drei Prozent an und die Importe
gingen leicht zurück. Die bekannten
Käsesorten erwiesen sich, mit Aus-
nahme des Sbrinz, als besonders er-
folgreich und konjunkturresistent.
Nachdem die Altlasten der Planwirt-
schaft beseitigt sind, steigt das Ver-
trauen in die eigenen Möglichkeiten.
Die Nachfrage nach den Schweizer
Rohmilchkäsen war gross und dies
trotz nicht allzu rosigen Wirtschafts-
aussichten in den wichtigsten Märkten.
Teilweise lässt sich die Entwicklung mit
der generell guten Nachfrage auf dem
Weltmilchmarkt begründen. Der inten-
sive Wettbewerb im Handel, die Rück-
besinnung auf echte Werte und die
Kreativität der Hersteller sind aber
weitere Erfolgsfaktoren, auf die für die
Zukunft gebaut werden kann.
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Anpassung des Lebensmittelrechts 
an die EU
Nur ein Jahr nach dem Start einer
umfassenden Revision des Lebensmit-
telrechts konnte am 23. November das
Eidgenössische Departement des
Innern die erfolgreich verlaufene An-
passung an das EG-Hygienerecht
bekannt geben. Dies wurde notwendig,
weil ab dem 1. Januar 2006 für die EU-
Mitglieder und Drittstaaten, die in die
EU exportieren wollen, das revidierte
EU-Hygienerecht gilt. Das vom Bundes-
rat verabschiedete Revisionspaket war
im Frühling 2005 Gegenstand einer
760 Seiten umfassenden Vernehmlas-
sung. Während die bereits über eine
Zulassungsnummer verfügenden
Milchverarbeiter den Änderungen
einigermassen gelassen entgegen
schauen können, sind die übrigen
Verarbeiter tierischer Erzeugnisse
gefordert, für ihre Betriebe neu auch
eine Betriebszulassung zu beantragen.
Da aber insbesondere die bisherige
Verordnungsstruktur umfassend revi-
diert wurde, muss das QM FROMARTE
vollständig überarbeitet werden. 
Dabei sollen neben den Grundanforde-
rungen in Zukunft auch weitergehende
privatrechtliche Standards, wie BRC,
IFS, etc. abgebildet werden. 
Die eigentliche Herausforderung des
revidierten Lebensmittelrechts tritt erst
am 1. Januar 2007 in Kraft. Auf diesen
Zeitpunkt müssen die Aufgaben des
Milchwirtschaftlichen Kontroll- und

Beratungsdienstes neu organisiert
werden. Obschon der MIBD heute eine
umfassende Kontroll- und Beratungs-
tätigkeit abdeckt, die von der Heugabel
bis zur Essgabel geht, sollen die heuti-
gen Strukturen weitgehend auseinan-
der dividiert werden. Das Ziel sei neu
eine Lebensmittelkontrolle, die von der
Heugabel bis zur Essgabel gehe. Lieber
Leser, werden sie daraus klug? Wenn
nein, dann sind sie in guter Gesell-
schaft.

AOC für Vacherin fribourgeois
Kurz vor Jahresende war es endlich
soweit. Nach überaus harten und
schwierigen Verhandlungen konnten
die letzten Meinungsverschiedenhei-
ten beim Ursprungsschutz für Vacherin
fribourgeois gelöst werden, so dass
der baldigen Anerkennung nichts mehr
im Wege steht. FROMARTE hat sich in
dem mehrere Jahre dauernden Pro-
zess wiederholt vehement für die Rück-
führung dieses edlen Käses zu seinen
traditionellen Wurzeln eingesetzt. Dies
war umso schwieriger, als grosse
Unternehmen den Interessen des
Gewerbes gegenüber standen. Letzt-
endlich hat das Bundesamt für Land-
wirtschaft im Sinne der Glaubwürdig-
keit der AOC-Produkte entschieden, mit
einer langen Übergangsfrist, aber doch
entsprechend konsequent. Wenn die
Käser sich dereinst am Erfolg des
Vacherin fribourgeois AOC freuen
werden, darf FROMARTE mit stolz auf
die Weitsicht und Hartnäckigkeit der
Verantwortlichen anstossen. 



13

Die kumulierte Milchproduktion von
2005 weist eine sehr leichte Senkung
um 0,3% auf. Diese Mengenentwick-
lung kann angesichts der unveränder-
ten Produktionsvorgaben des Bundes
als normal beurteilt werden. Es heisst
aber auch, dass aufgrund der Käsepro-
duktionserhöhung andere Verwer-
tungskanäle entlastet wurden oder mit
Milchlieferknappheit zu kämpfen hat-
ten. Bis Ende Dezember 2005 wurden
3 203 222 Tonnen Milch produziert. 

42,2% dieser Milch wurde zu Käse
verarbeitet. Damit stieg die Käsemenge
des Jahres 2005 im Verhältnis zu 2004
von 162 397 t auf 167 706 (+5309 t bzw.
+3,3%).

Damit bleibt die Käsewirtschaft mit
mehr als 450 Sorten weiterhin zentraler
Pfeiler der schweizerischen Milchwirt-
schaft. 

Trotz eines leichten Rückgangs 
(–1322 t bzw. –3,9%) von 32 181 t, hält
der Emmentaler den ersten Platz als
meistproduzierter Käse in der Schweiz
(19,2% der Gesamtproduktion). 
Den zweiten Platz nimmt Le Gruyère
mit 16,4 % Produktionsanteil und einer
globalen Zunahme (+811 t bzw. 3,0%)
von 27 530 t ein. Es folgt der Mozzarella
mit 8,8% bzw. 14 815 t. Die Mozzarella-
Produktion stieg um 11,1% (+1479 t).

Der Milchmarkt im Jahr 2005
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19,2%

übrige 
Frischkäse

14,9%

übrige
Halbhartkäse

11,3%

Schweizer
Raclette

6,6%

Käseproduktion Januar bis Dezember 2005
Total 167 706 Tonnen

Le Gruyère
16,4%

übrige
Weichkäse

3,6%

Sbrinz 0,9%

Freiburger Vacherin 1,3%

Walliser Käse 1,3%

Tête de Moine 1,1%

Vacherin Mont d’Or 0,3%

Spezialprodukte 0,5%
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Quelle: TSM
Im Jahr 2005 wurden 56 734 Tonnen
Schweizer Käse exportiert. 
Dies entspricht einer Zunahme von
1122 Tonnen (+2,02%) im Vergleich zu
2004.

Quelle: TSM
Die TSM Treuhand GmbH erstellt 
monatliche Statistiken zur Entwicklung 
in den Bereichen Produktion, Ver-
arbeitung, Export und Import auf dem 
Schweizerischen Milchmarkt. 
Diese Angaben ermöglichen genaue 
individuelle Zählungen. 

Die verschiedenen Informationen 
können abgerufen werden unter: 
www.tsm-gmbh.ch/fr/bienvenue.htm.
FROMARTE bietet zudem einen Blick 
auf den Käsemarkt unter 
www.fromarte.ch/markt/marche/de.
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Auf der Homepage der Milchstatistik 
Schweiz finden Sie eine regelmässig 
aktualisierte Gesamtübersicht über 
den schweizerischen Milchmarkt 
(nur auf Deutsch):
www.milchstatistik.ch

Das Bundesamt für Landwirtschaft
sammelt alle Informationen zum
schweizerischen Milch- und Käse-
markt. Diese Informationen können
abgerufen werden unter: 
www.blw.admin.ch/rubriken/00107/
index.html?lang=de 
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Mehr Lernende in der Milchwirtschaft
An den vier milchwirtschaftlichen
Berufsfachschulen hat das Schuljahr
2005/06 mit total 359 Lernenden als
Milchtechnologen und Milchpraktiker
begonnen. Tendenziell hat in den letz-
ten drei Jahren die Anzahl Lehrlinge in
Grangeneuve, Langnau und Wil zuge-
nommen. Sursee weist eine stabile
Situation auf. Im ersten Lehrjahr haben
109 Milchtechnologen und 19 Milch-
praktiker die Berufslehre begonnen.
Das sind etwa fünf Prozent weniger als
im letztjährigen Rekordjahr. In An-
betracht der Schliessung von Milch-
verarbeitungsbetrieben und der damit
verbundenen Abnahme von potentiel-
len Lehrbetrieben ist dies keine Selbst-
verständlichkeit. Das Interesse der
Jugendlichen an einer milchwirtschaft-
lichen Berufsausbildung ist grundsätz-
lich vorhanden. Es lohnt sich deshalb,
die zahlreichen Aktivitäten im Rahmen
der Nachwuchsförderung weiter-
zuführen.

Verordnung und Bildungsplan für
Milchpraktiker mit Nebengeräuschen
Letzten Sommer schickte das Bundes-
amt für Berufsbildung und Technologie
(BBT) die Bildungsverordnung und den
Bildungsplan für Milchpraktiker in die
Vernehmlassung. Nebst viel Unterstüt-
zung für diese neue Berufslehre für
Jugendliche mit Lernschwierigkeiten,
die vom SMV bereits seit 2001 mit
Erfolg in Form eines Pilotprojekts ange-
boten wird, stellten sich das BBT und
die kantonalen Berufsbildungsämter in
einigen Bereichen quer. Mit einer
Ausnahme konnten aber im Verlaufe
der Verhandlungen gute Lösungen für
die Differenzen gefunden werden. 
Bei den Mindestanforderungen an die
Lehrmeister – neu Berufsbildner ge-
nannt – blieben das BBT und die
Schweizerische Berufsbildungsämter-
Konferenz (SBBK) aber kompromisslos:
Sie wollen, dass künftig bereits Berufs-
leute, die im Besitz des Fähigkeitszeug-
nisses sind und fünf Jahre Berufs-
praxis aufweisen, Lehrlinge ausbilden
können. Bisher war es so, dass die Be-
rufsorganisationen weitergehende An-
forderungen festlegen durften. Am Tag
der Milchwirtschaft vom 18.11. haben
sich die Mitglieder von FROMARTE 
und des Berufsverbandes Molkerei-

fachleute (BVM) einstimmig für die
Beibehaltung der bisherigen Anforde-
rungen (eidg. Fachausweis oder
Diplom) ausgesprochen. Als die Behör-
den an der Schlussbesprechung vom
24.11. an ihrer Haltung festhielten,
wurde die Sitzung ergebnislos abge-
brochen. 

Bei weiteren Gesprächen blieben die
eidgenössischen und kantonalen Be-
hörden hart. Der Vorstand prüfte auch
politische und rechtliche Möglichkei-
ten. Aber die Chancen, den Widerstand
zu brechen, wurden als gering einge-
stuft, da heute in fast allen Berufen mit
dem Fähigkeitszeugnis ausgebildet
werden darf. Letztlich verabschiedete
deshalb der Vorstand die Verordnung
und den Bildungsplan über die berufli-
che Grundbildung für Milchpraktiker.
Gleichzeitig schickte er dem BBT und
der SBBK eine Protestnote. Es sei für
die Branche nicht nachvollziehbar,
dass bei ständig zunehmenden Anfor-
derungen an die Fachkräfte, die Anfor-
derungen an die Berufsbildner gesenkt
werden (müssen)! Bei der künftigen
Bildungsreform für die Ausbildung der
Milchtechnologen werde der SMV auf
diesen Punkt zurückkommen. Dabei
hofft man auf die Unterstützung des
Schweizerischen Gewerbeverbandes.
Das BBT hat die Verordnung und den
Bildungsplan noch vor Ende Jahr ge-
nehmigt und auf 1. Januar 2006 in Kraft
gesetzt.

Trotz dieser enttäuschenden Erfahrung
ist es erfreulich, dass das Ausbildungs-
konzept für Milchpraktiker in weiten
Kreisen der Berufsbildung als wegwei-
sendes Beispiel gehandelt wird. Im
August 2006 beginnt die Ausbildung
nach dem neuen Bildungsplan an allen
Berufsfachschulen der Deutsch- und
Westschweiz sowie in den Lehrbetrie-
ben. Jene 60 Milchpraktiker, die die
Ausbildung im Rahmen des Pilotpro-
jekts abgeschlossen haben, werden
den kantonalen Ausweis mit dem eid-
genössischen Berufsattest austau-
schen können. Die Verordnung und der
Bildungsplan können unter
www.milchtechnologe.ch (Rubrik
Download) herunter geladen werden.

Milchwirtschaftliche Berufsbildung
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Die neuen eidgenössischen Berufs-
und höheren Fachprüfungen
Im August 2004 begann an den milch-
wirtschaftlichen Bildungszentren Sur-
see und Grangeneuve der erste Durch-
gang nach dem modularen
Weiterbildungskonzept des SMV zur
Vorbereitung auf die eidg. Berufsprü-
fung. Von November 2004 bis März 2005
fand in Sursee zum ersten Mal die
Fachschule 2 nach neuem Konzept und
als Vorbereitung auf die höhere Fach-
prüfung für Milchtechnologen statt (in
Grangeneuve ab Herbst 2005). Dank
einem ausserordentlichen Engagement
von allen Beteiligten wurde der erste
modularisierte Durchgang von den
Kursabsolventen und Fachlehrern als
gelungen bezeichnet. Die Fachlehrer
schätzen besonders den praxisorien-
tierten Unterrichtsansatz. Wertvolle
Erfahrungen werden sicher zur weite-
ren Verbesserung der Ausbildung
beitragen.

Nach Abschluss der neuen modulari-
sierten Weiterbildung finden keine
mündlichen und schriftlichen Prüfun-
gen des SMV in bisherigem Rahmen
statt. Jedes Modul wird bereits am
Bildungszentrum mit einem Kompe-
tenznachweis (Prüfung) abgeschlos-
sen. Werden die Anforderungen mit der
Mindestnote von 4,0 erfüllt, erhält der
Lernende einen oder zwei Kreditpunkte
für das abgeschlossene Modul. 
Für die Zulassung zur Abschlussprü-
fung benötigt ein Kandidat eine fest-
gelegte Anzahl Kreditpunkte. 
Alle Bestimmungen und organisatori-
schen Fragen sind in den Prüfungs-
ordnungen und den Wegleitungen
geregelt und können unter
www.milchtechnologe.ch (Rubrik
Download) herunter geladen werden.

Zur Berufsprüfung des SMV konnten
17 Kandidatinnen und Kandidaten
zugelassen werden. Sie hatten eine
fächerübergreifende und komplexe
Projektarbeit in enger Verbindung zum
Prüfbetrieb zu erarbeiten. Die Projekt-
arbeit wird erstens von den Experten
als schriftlicher Bericht beurteilt und
zweitens während rund 90 Minuten mit
dem Kandidaten im Betrieb diskutiert.
Während weiteren 90 Minuten steht
das Schwerpunktthema im Zentrum der

Prüfung. Das Schwerpunktthema um-
fasst einen Bereich des Prüfbetriebes,
der den Produktemodulen 15 – 20 ent-
spricht und für den Betrieb wirtschaft-
lich prioritär ist. Von den 17 Absolven-
ten haben 16 die Berufsprüfung
bestanden und erhielten den eidg.
Fachausweis für Milchtechnologen.
Die Prüfungsergebnisse sind aus der
entsprechenden Tabelle ersichtlich.

Zur höheren Fachprüfung (früher Meis-
terprüfung) wurden 13 Kandidaten zu-
gelassen. Sie haben eine praxisorien-
tierte Diplomarbeit oder einen betriebs-
bezogenen Businessplan zu erstellen.
Diese Arbeiten werden den Prüfungs-
experten im Betrieb vorgestellt und
diskutiert. Von den 13 Absolventen
haben 12 die höhere Fachprüfung
bestanden und erhielten am Tag der
Milchwirtschaft, der am 18. November
2005 in Neuenburg stattfand, das erste
eidg. Diplom für Milchtechnologen. Die
Prüfungsergebnisse sind aus der ent-
sprechenden Tabelle ersichtlich. 

Europäischer Verband 
für Milchwirtschafter
Die Generalversammlung des Europäi-
schen Verbandes für Milchwirtschafter
(EVM) fand am 13. Mai 2005 in Helsinki,
Finnland, unter dem Vorsitz von Maltha
Rasmussen aus Dänemark statt. Ein
neues Projekt des EU-Berufsbildungs-
programms LEONARDO mit dem Titel
«Developing European Competence
Standards for Dairy Technologist» soll
in Angriff genommen werden. 
Im Rahmen des Netzwerks des EVM
organisieren die milchwirtschaftlichen
Bildungszentren Poligny und Mamirolle
(Frankreich) einen internationalen Kurs
zum Thema «soft cheese». Der Kurs
wird in englischer Sprache durchge-
führt und findet vom 6. – 17. März 2006
statt. Praxiserfahrungen und gute
Kenntnisse der Käsetechnologie wer-
den voraus gesetzt. Der zweiwöchige
Kurs kostet 1800 Euro inklusive Unter-
kunft und Verpflegung. 



Organe und Personen Stand 31. Dezember 2005

Vorstand
■ Briw Alexander, Estavayer-le-Lac (Präsident) ■ Lauber Isidor, Ostermundigen
■ Hofer Alfred, Zollikofen ■ Maire René, Rosshäusern
■ Kolly René, Le Mouret (Präsident ab 1.1.06) ■ Schmutz Anton, Bern

Kommission für Berufsentwicklung und Qualität (BEQ-Kommission) für die Grundbildung
■ Kolly René, Le Mouret (Präsident) ■ Friedli Ernst, Wil
■ Baumgartner Fritz, Trub ■ Iseli Martin, BBT, Bern 
■ Birchler Franz, Bern ■ Knüsel Hans, Sursee
■ Bisig Walter, Zollikofen ■ Louis Markus, Bischofszell
■ Blum Simon, Lanzenneunforn ■ Pernet René, Thierrens
■ Demierre Martin, Grangeneuve ■ Wegmüller Andreas, Fribourg
■ Estermann Norbert, Luzern ■ Woodtli Martin, Langnau

Qualitätssicherungskommission (QSK) für Berufs- und höhere Fachprüfung
■ Birchler Franz, Bern (Präsident) ■ Kolly Claude, Rossens
■ Aschwanden Hans, Seelisberg ■ Monney Jean-Pierre, Estavayer-le-Lac
■ Engel Martin, Ostermundigen ■ Rolle Michel, Grangeneuve
■ Hartmann Franz, Sursee ■ Züger Marcel, Lömmenschwil
■ Hofer Alfred, Zollikofen

Geschäftsstelle
■ Birchler Franz, Bern (Geschäftsführer)
■ von Weissenfluh Ruth
■ Bigler Daniel

Berufsfachschulen 2004/2005 2005/2006

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Total 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Total

Milchtechnologen Milchtechnologen
Grangeneuve (d) – – 5 5 – – – –
Grangeneuve (f) 37 33 24 94 38 36 28 102
Langnau 32 16 27 75 25 32 17 74
Sursee 21 26 23 70 21 21 25 67
Wil 33 19 16 68 25 30 16 71
Total 123 94 95 312 109 119 86 314

Milchpraktiker Milchpraktiker
Langnau 5 7 – 12 7 8 – 15
Sursee 6 6 – 12 6 10 – 16
Wil 7 8 – 15 6 8 – 14
Total 18 21 – 39 19 26 – 45

Lehrlingsbestände an den Berufsfachschulen

17
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Berufsprüfung 
für Milchtechnologen/innen
Von den total 17 Kandidaten und Kandi-
datinnen der neuen Berufsprüfung 2005
erhielten 16 Absolventen/innen den
eidgenössischen Fachausweis für
Milchtechnologen/innen. 
Die Erfolgsquote beträgt 94.1%.

Höhere Fachprüfung 
für Milchtechnologen/innen
Von den total 13 Kandidaten der neuen
höheren Fachprüfung 2005 erhielten
12 Absolventen das eidgenössische
Diplom für Milchtechnologen. 
Die Erfolgsquote beträgt 92.3%.

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnoten
2005

1 Projektarbeit (schriftlicher Bericht) 4.58
2 Präsentation und Diskussion der Projektarbeit im Betrieb 4.34
3 Schwerpunktthema im Betrieb 4.80

GESAMTDURCHSCHNITT 4.57

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnoten
2005

1 Businessplan oder Diplomarbeit (schriftlicher Bericht) 4.66
2 Präsentation und Diskussion 

des Businessplans oder der Diplomarbeit 4.77

GESAMTDURCHSCHNITT 4.72

Lehrabschlussprüfung 
für Milchtechnologen/innen
95 Milchtechnologen und Milch-
technologinnen haben im Jahr 2005 
die Lehrabschlussprüfung in Angriff
genommen. Davon haben 87 die
Prüfung erfolgreich bestanden und
erhielten das eidgenössische Fähig-
keitszeugnis. Die Notenauswertung
zeigt folgendes Ergebnis:

Nr. Prüfungsposition Durchschnittsnoten
Bestanden Nicht bestanden 

(87) (8)

A. Praktische Arbeiten im Pflichtbereich
1 Angewandte Technologie 5.16 4.56
2 Haustechnik 4.99 4.38
3 Analytik 4.90 4.06
4 Qualitätsmanagement 4.81 4.00
5 Betriebsumfeld 4.90 4.13
6 Arbeitsbuch 5.22 3.94

Durchschnitt 5.01 4.19

B. Praktische Arbeiten im Wahlbereich
1 Produktion 1 5.19 4.50
2 Produktion 2 5.10 4.38

Durchschnitt 5.17 4.46

C. Grundlagenkenntnisse
1 Milchkunde / Chemie / Ernährungslehre 4.75 3.88
2 Mikrobiologie / Hygiene 4.94 3.81
3 Technologie 4.86 3.63

Durchschnitt 4.86 3.76

D. Berufskenntnisse
1 Berufsumfeld 4.94 3.56
2 Fachrechnen 4.94 3.38
3 Vertiefungsbereiche 4.62 3.69

Durchschnitt 4.83 3.55

E. Berufskundlicher Unterricht (Erfahrungsnote) 4.90 4.18

F. Allgemeinbildung
1 Selbständige Vertiefungsarbeit 4.86 4.06
2 Standardisierte Einzelprüfung 4.64 3.69
3 Erfahrungsnote 4.73 4.46

Durchschnitt 4.74 4.06

GESAMTDURCHSCHNITT 4.92 4.03
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Die bestehende Organisation erfuhr im
Berichtsjahr keine Änderungen. 
Der Mitgliederbestand reduzierte sich
gegenüber dem Vorjahr um 30 Betriebe
auf rund 600. Die Reduktion um 5% ist
gegenüber dem Vorjahr deutlich tiefer.
Allerdings bezieht sich dieser Wert auf
den Stand am 1. Januar des Berichts-

jahres und widerspiegelt somit die
Veränderung im Jahre 2004. 

Die Phase der massenweisen Käserei-
schliessungen, zurückzuführen auf die
Altlasten aus der Planwirtschaft, ist
somit vorüber. Trotzdem bleibt der
Anpassungsdruck hoch, deutlich über

den Werten in der Landwirtschaft. 
Im Zentralvorstand wurden die Ver-
treter Daniel Camenzind und Thomas
Inniger für die restliche Amtsperiode
durch Albert Neff und Franz Schwegler
ersetzt. Im nächsten Herbst sind um-
fassende Neuwahlen angesetzt.

FROMARTE – Organisation

Qualität/Sicherheit/Umwelt Marktunterstützung Interessenvertretung Kommunikation Mitgliedschaften/
RechnungswesenWeiterbildung

Kommission WeiterbildungIG Emmentaler

IG Gruyère

IG Appenzeller

IG Tilsiter

IG Sbrinz

Kommission Fleisch

QS-Kommission

Kommission
Arbeitssicherheit

Sekretariat

Geschäftsstelle

FROMARTE

FROMARTE – Die Aufbauorganisation 2005

FROMARTE – Die Ablauforganisation 2005

Generalversammlung

FROMARTE

Genossenschafter

Vorsorge Mehrheitsbeteiligungen Minderheitsbeteiligungen

Milka Käse AG SO Appenzeller Käse
GmbH

SO Tilsiter Switzerland
GmbH

Schweiz. Bürgerschafts-
genossensachaft

Emmentaler 
Schaukäserei AG

Gen. Zentrale für Labstoffe

TG Käsereifungs AG

Sté coop.
Laiterie de Gruyère

SV AG

VAFSA

Fromco AG

Proviande

TSM GmbH

SIU

Caseificio
Gottardo SA

SUISAGSbrinz Käse GmbH

Schweiz.
Gewerbeverband

Mitgliedschaften

Emmentaler Switzerland

SO Bündnerkäse

«berufsverband
käsereifachleute»

Mandate

IP TDM

VTF

Verein GUB/GGA

Käseorganisation Schweiz
KOS

SMV

Käser-Treuhand AG

PK Milchwirt.

AHV Milchwirt.

Delegiertenversammlung

Zentralvorstand

Geschäftsstelle

Beteiligungen/Mitgliedschaften/Mandate

Immobilien

Gurtengasse 6

Hühnerhubelstrasse 95

ALIS

UVNAL

Switzerland Cheese
Marketing AG
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Emmentaler Switzerland
Seit dem Ende der Käseunion im Jahre
1999 standen die Emmentaler Herstel-
ler unter einem grossen Anpassungs-
druck. Die Produktion musste an die
realen Verhältnisse angepasst, die
Exportbeiträge auf Null zurück gefah-
ren werden. Dies führte in der Folge zu
einem intensiven Wettbewerb auf
Stufe des Handels und der Käseher-
steller mit erodierenden Preisen und
Mengen. Was sich aber im Vorjahr
bereits abzeichnete, konnte im Frühling
umgesetzt werden. Durch eine bessere
Koordination der Hersteller gelang es,
die Preise auf tiefem Niveau zu stabili-
sieren und dem Preisdruck des Han-
dels Paroli zu bieten. Die Einführung
des Pflichtenheftes auf Basis des
angestrebten Ursprungsschutzes per
1. Mai 2005 stellt einen wichtigen Mei-
lenstein in der Geschichte des Emmen-
taler Switzerland dar. Die Überwa-
chung der gesamten Produktionskette
nach den Vorgaben des Kontrollhand-
buches war gewöhnungsbedürftig und
zeigte Schwachstellen auf. Viel zu
reden gab die Wiedereinführung der
monatlichen Qualitätskontrolle durch
ein unabhängiges Gremium. Mehrmals
musste sich der Vorstand auch mit
möglichen Verletzungen des Marken-

rechts und des Lebensmittelrechts
befassen. Immer wieder tauchte im
Ausland Emmentaler auf, der ohne
Berechtigung die Marke Emmentaler
Switzerland trug und Käse, der nicht
den geltenden Bestimmungen für
Emmentaler gemäss der Verordnung
über die Bezeichnung von Schweizer
Käse entsprach. Mit der Revision des
Lebensmittelrechts per 1. Januar 2006
schuf der Gesetzgeber Klarheit und
bestätigte die Haltung der Emmentaler
Switzerland, dass Emmentaler auch im
Ausland den Bestimmungen im öffentli-
chen Recht zu entsprechen hat. 
Mit Interesse nahm der Vorstand den
Entscheid des Europäischen Gerichts-
hofs auf, wonach Feta ein griechischer
Käse mit Ursprungsschutz sei und nur
in einigen Regionen Griechenlands
hergestellt werden dürfe. Die vom
Gericht gelieferten Begründungen
lassen den Schluss zu, dass Emmenta-
ler Switzerland einen hohen Legitima-
tionsgrad hat, die Bezeichnung
Emmentaler für sich zu beanspruchen.
Noch aber wehren sich verschiedene
ausländische Organisationen gegen
den Eintrag des Emmentalers im Regi-
ster der schweizerischen Ursprungs-
bezeichnungen. Das Bundesgericht
schuf immerhin im November Klarheit

über die Legitimation der Einsprecher
und legte damit den Weg frei, damit die
Rekurskommission des EVD demnächst
über die hängigen Rekurse entschei-
den kann. Die Nachfrage nach Emmen-
taler Switzerland entwickelte sich in
der zweiten Jahreshälfte weiter sehr
erfreulich, so dass Preisaufschläge
durchgesetzt werden konnten. 

Appenzeller
Der intensive Wettbewerb im Handel
und die grossen Anstrengungen der
Appenzeller Käse GmbH trugen im
Berichtsjahr Früchte. Appenzeller
konnte in Deutschland breiter gelistet
werden, die zunehmende Verbreitung
in der Selbstbedienung und die erfolg-
reiche Lancierung der Appenzeller-
Scheiben trugen zu einem steigenden
Absatz bei. Das verschärfte Kartellge-
setz bedingte in den Reglementen der
Sortenorganisation einige Anpassun-
gen. In Zukunft soll die Verkaufslei-
stung bei der Mengenbeschaffung
noch stärker berücksichtigt werden. 
In der Folge mussten sich die neuen
Regelungen zwischen den Akteuren
noch einspielen. Forderungen der
Händler nach Mehrproduktion stand
die Zurückhaltung der Hersteller ge-
genüber, nicht plötzlich mit überhöhten
Lagern und Produktionseinschränkun-
gen konfrontiert zu sein. Trotz guten
Abverkäufen zeigte sich im Herbst,
dass zuviel und zuwenig nahe bei-
einander liegen und Märkte auch in
Zukunft unberechenbar bleiben wer-
den. Zur besseren Bekämpfung von
Fälschungen setzte die Sortenorgani-
sation ab Mitte Jahr die neuen Kase-
inmarken ein, die auf jedem Stück Käse
erkennbar bleibt, aber auch ihren Preis

Käse im Brennpunkt
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hat. Die Geschäftsleitung verabschie-
dete im Frühjahr die Kriterien, die bei
Betriebsübernahmen berücksichtigt
werden sollen. Dabei steht eine sinn-
volle, im Interesse der Mehrheit der
Gesellschafter liegende Strukturent-
wicklung im Vordergrund. Die Tests mit
neuen Laibformen wurden eingestellt,
nachdem die betriebswirtschaftlichen
Abklärungen keinen wesentlichen
Vorteil erkennen liessen. Die Interes-
sengemeinschaft Appenzeller Käser
nahm im Herbst Neuwahlen in ihre
Gremien vor. Erstmals kam eine neue
Sitzverteilung zur Anwendung, wonach
vier Vertreter der Leitenden Gruppe
von der IG-Versammlung gewählt und
vier Vertreter durch die regionalen
Milchkäuferorganisationen und
FROMARTE bestimmt werden. 
Die animierten Versammlungen der IG
Appenzeller Käser zeigten erneut die
Bedeutung dieses Gremiums für die
Meinungsbildung innerhalb der Appen-
zellerkäsehersteller.

Le Gruyère
2005 kann als Jahr der Rekorde be-
zeichnet werden. Le Gruyère konnte im
EU-Raum neue Markanteile gewinnen.

Vor allem in Deutschland konnten im
Selbstbedingungsbereich die Verkäufe
gesteigert werden. Die Vermarktung
ausserhalb der EU hat sich trotz Liefe-
rungsengpässen anfangs Jahr auf
einem sehr hohen Niveau gehalten. 
Die Gesamtexportmenge ist damit
weiterhin steigend.
Im Inland blieben die Marktanteile
stabil und konnten trotz sehr starker
Konkurrenz leicht wachsen. Die Lager-
situation am Jahresende war gut, was
bedeutet, dass die Aufhebung der
Mengeneinschränkung sicherlich
korrekt war. Für 2006 könnte eventuell
eine Mengensteigerung beantragt
werden.
Aufgrund der Senkung der Verkä-
sungszulage und des Butterpreises 
per 1. Mai 2005 wurde der Richtpreis
für die Milch um 0.73 Rappen pro Kilo-
gramm Käse gesenkt.
Die Senkung des Butterpreises wurde
teilweise durch den Verarbeiter getra-
gen.
Die restliche Bundessubventionssen-
kung wurde durch eine Käserichtpreis-
erhöhung von 0.054 Rp/kg Käse kom-
pensiert. 
Die Diskussionen betreffend dem früh-
zeitigen Ausstieg aus der Milchkontin-

gentierung wurden weitergeführt. 
Die Mehrheit der Milchproduzenten hat
sich für einen Ausstieg aus der Kontin-
gentierung mit der Produzenten Orga-
nisation der Westschweiz (PROLAIT)
entschieden. Es wurde aber auch eine
PMO gegründet. Ein Teil der Milchpro-
duzenten bleibt kontingentiert, andere
steigen mit PO’s wie MIBA aus. Eine
Vereinbarung zwischen der PO sowie
PMO und die Sortenorganisation,
welche die Zusammenarbeit zwischen
allen Partner regelt, wurde genehmigt.
Aus Vetrauensgründen und Mitsprach-
recht hätten die Käservertretern ein
Ausstieg aus der Milchkontingentie-
rung über die Sortenorganisation be-
grüsst.

Tête de Moine
Tête de Moine hat im Jahr 2005 seine
Produktion wiederum um ca. 6% ge-
genüber dem Vorjahr erhöhen können.
Die Verarbeitungsmenge sowie die
Exportmenge haben neues historisches
Rekordniveau erreicht. Trotz der inten-
siven Marktsituation konnten die
Marktanteile im In- wie im Ausland
gesteigert werden. 
Die Tendenz, dass sich die Nachfrage
auf zwei Perioden (Ostern und Weih-
nachten) konzentriert, führt zu starken
Produktionsschwankungen. Dies stellt
die Sortenorganisation und deren
Mitglieder vor logistische Hindernisse. 
Die Absatzförderungstätigkeiten wur-
den vor allem im Ausland verstärkt.
Dies führt dazu, dass heute mehr als
die Hälfte der Produktion dort abge-
setzt werden kann. Ende Jahr haben
die Tête de Moine Lager einen, für
diese Jahresperiode, geschichtlichen
Tiefstand erreicht. Die Tête de Moine-
Vermarkter hatten mit Lieferengpässen
zu kämpfen. Die straffe Produktions-
steuerung sowie die Anstrengungen im
Absatzförderungsbereich sind 2
Schlüsselfaktoren zum Erfolg des Tête
de Moine. Das Ziel der Sorte besteht in
einem gesunden Wachstum, welches
die Identität und Qualität des Produktes
nicht beeinträchtigt.
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Sbrinz
Das Jahr 2005 darf für den Sbrinz AOC
als gutes Jahr bewertet werden. Die
Abverkäufe im Inland haben sich sehr
erfreulich entwickelt. Die Strategie,
zuerst die «Hausaufgaben» im eigenen
Land zu erledigen und erst später
allmählich auf dem internationalen
Markt wieder vermehrte Präsenz zu
markieren, scheint erfolgreich zu sein.
Im Inland haben die Verkäufe trotz
einer leichten Preissteigerung um 8.5%
zugenommen und der Exportanteil
konnte knapp gehalten werden. Die im
Vorjahr angekündigten Degustationen,
verbunden mit einem frischen Markt-
auftritt und Produkteinformationen,
zeigen erste positive Entwicklungen.
Als Folge dieser Veränderung kann die
neu zu produzierende Käsemenge im
Vertragsjahr 2006/2007 um 10% erhöht
werden, was in einer bedeutenden
Mehrauslastung der gewerblichen
Käsereien resultiert. Leider ist aber die
angestrebte Vollauslastung der Käse-
reien noch nicht Realität, muss doch
nochmals mit einer durchschnittlichen
Einschränkung von ca. 17% gerechnet
werden.
Die Geschäftstelle der Sbrinz Käse
GmbH in 6210 Sursee ist mit zwei 100%
Stellen besetzt. Die Personal-, Büro-
und Verwaltungskosten konnten im
vergangenen Jahr verglichen mit 2001
wesentlich gesenkt werden. Verglei-
chen wir die Marketing- und Werbe-
ausgaben in demselben Zeitraum, so
hat Sbrinz heute 4.8 mal weniger Geld
pro kg Sbrinz zur Verfügung. Ein opti-
males Kosten–Nutzen-Verhältnis ist
äusserst wichtig.
Auch 2006 und in den folgenden Jahren
wird sich Sbrinz AOC vor allem im
Inland positionieren, um eine optimale
Wertschöpfung realisieren zu können.
Ein grosses Ziel der Sbrinz Käse GmbH
stellt die noch engere Zusammenarbeit
mit den Exporteuren dar. Sbrinz AOC,
angeboten in Form von Möckli, hauch-
zarten Hobelrollen oder rindenlosen
Portionen (Filetstücke), ist auch im
Ausland für jeden Feinschmecker ein
Hochgenuss. 

Tilsiter
Tilsiter Switzerland hatte im Jahr 2005
einige Hürden zu überspringen oder
zumindest im Ansatz zu meistern. 
Der verbitterte Preiskampf der beiden
Handelsriesen, der Einzug von ALDI in
der Schweiz sowie die Einführung der
Prix Garantie Linie trugen nicht zu
einem positiven Absatzvolumen beim
Tilsiter Switzerland bei.
Mit einem starken Verkaufsförderungs-
konzept, welches explizit am POS
eingesetzt wird, will man die rückläufi-
gen Absätze nach den Preisaktionen
auffangen. Am 01. Mai 2005 startete
Tilsiter Switzerland mit der über 
12 Monate dauernden Promotion mit-
tels Leporellos auf den Vorverpackun-
gen und Glückskarten für den Theken-
verkauf. Unter dem Motto: Tilsiter
geniessen und gewinnen bietet die
Promotion während einem Jahr eine
monatliche Verlosung von 10 Porte-
monnaies mit 500 Franken Haushalts-
geld in bar. Der Hauptgewinn, ein smar-
tes Smart-Cabrio im Tilsiter-Look wird
am 1. Mai 2006 verlost. Die Promotion
hat sich, nach einem etwas verhalte-
nen Start gut etabliert, obschon Tilsiter
Switzerland auf die Unterstützung einer
seiner grössten Vetriebspartner, aus
Präjudizgründen, verzichten muss. Die
Promotion läuft noch bis April 2006.
Die Interessengemeinschaft Tilsiter-
Käser befasste sich intensiv mit der
kritischen Marktsituation, vor allem
beim Rohmilch-Tilsiter. Die Käser nutz-
ten die von der Sortenorganisation
organisierten Klausurtagungen, um
ihre Unsicherheiten und Existenzäng-
ste offen zu legen und forderten Lösun-
gen zur Verbesserung und Sicherung
der zukünftigen Tilsiter-Produktion. Die
Ergebnisse aus den Klausurtagungen
veranlasste die Tilsiter-Kommission
eine Arbeitsgruppe zu bilden, um das
strategische Vorgehen und die Organi-
sationsstrukturen zu überdenken und
neu auszurichten. Es bleibt zu hoffen,
dass Tilsiter Switzerland seinen Weg zu
einer optimalen Positionierung in die-
sem hart umkämpften Markt findet.

Bündner Bergkäse
Infolge hoher Lagerbestände zu Jah-
resbeginn musste die Produktion von
Bündner Bergkäse von Januar bis April
2005 eingeschränkt werden. Der Ab-
satz hat sich im ersten Halbjahr erfreu-
lich entwickelt. Dies hat dazu beigetra-
gen, dass sich die Lagersituation rasch
erholt hat. Insgesamt konnte der Ab-
satz auf Vorjahresniveau gehalten
werden. Auf Grund der zeitweisen
Produktionseinschränkung wurde 2005
weniger Bündner Bergkäse produziert
verglichen mit dem Vorjahr.
Die Molkerei Davos ist per Ende Okto-
ber 2005 aus der Sortenorganisation
ausgetreten und hat die Produktion von
Bündner Bergkäse aufgegeben.
Gleichzeitig hat die Latteria sociale
Poschiavo Interesse für einen Beitritt
zur Sortenorganisation angemeldet.
Mit der Genossenschaft Poschiavo
wurden erste Gespräche geführt.
2005 wurde die im Vorjahr beschlos-
sene Markenstrategie umgesetzt. 
Das Sortiment wurde gestrafft und 
der Auftritt neu lanciert mit dem Ziel,
die Marke «Bündner Bergkäse» zu
festigen. Bei der Absatzförderung
wurde ein neues Degustationskonzept
eingeführt. Danach werden nebst
Degustantinnen Milchproduzenten 
und Verarbeiter anlässlich von
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Absatzförderungsaktionen bei den
Kunden eingesetzt. Weiter hat die
Sortenorganisation intensive Verhand-
lungen über den Einsatz der Marke
«Graubünden» für Bündner Bergkäse
geführt. Es konnte bisher keine Eini-
gung erzielt werden, da mit der Ver-
wendung der Marke «Graubünden»
von der eingeschlagenen Marketing-
strategie abgewichen werden müsste. 
Bündner Bergkäse wurde bisher nur
wenig exportiert. Im Berichtsjahr
wurde in Zusammenarbeit mit Emmi
International ein Exportkonzept ausge-
arbeitet, um den Bündner Bergkäse auf
dem deutschen Markt einzuführen. Der
Bündner Bergkäse wird im Ausland
neu unter dem Namen «Piz Bever»
verkauft. Im Dezember 2005 wurden die
ersten «Piz Bever» exportiert. Der
Export nach Deutschland wird im Ja-
nuar 2006 mit einem markanten Auftritt
an der Internationalen Messe «Grüne
Woche» in Berlin lanciert.
Vor drei Jahren hat die Sortenorgani-
sation Bündnerkäse die Bemühungen

zur Eintragung von «Bündner Berg-
käse» im AOC-Register abgebrochen.
Im Mai 2005 hat die Generalversamm-
lung beschlossen, das Gesuch für den
AOC-Schutz von Bündner Bergkäse mit
einem überarbeiteten Pflichtenheft neu
einzureichen. Anders als im früheren
Eintragungsgesuch wird das Pflichten-
heft silofreie Bio-Milch für die Produk-
tion von Bündner Bergkäse vorschrei-
ben. Ab Mai 2006 werden alle
Milchproduzenten vollständig auf
biologische Produktion umgestellt
haben. Mitte 2006 soll beim Bund das
Gesuch für den AOC-Schutz von Bünd-
ner Bergkäse eingereicht werden.

Vacherin fribourgeois
Das Feilschen um die geschützte Ur-
sprungsbezeichnung ging auch im Jahr
2005 weiter. Die ausserparlamentari-
sche Kommission zum Schutz von
Ursprungsbezeichnungen sprach sich
zum wiederholten Mal für strenge
Anforderungen an einen AOC-Käse
aus, was nicht alle Mitglieder der
Interprofession Vacherin fribourgeois
akzeptieren wollten. Das Bundesamt
für Landwirtschaft war bereit, mittels
grosszügig bemessenen
Übergangsfristen den Anhängern der
Pasteurisation und Baktofugation
entgegen zu kommen, sicherte aber
gleichzeitig zu, dass diese Verfahren

nach Ablauf der Übergangszeit nicht
mehr zulässig seien. Die Parteien er-
hielten zudem den Auftrag, innerhalb
der nächsten Jahre die Notwendigkeit
der benutzten Wärmebehandlungsver-
fahren wissenschaftlich überprüfen zu
lassen. Am 22. Dezember 2005 signali-
sierte das Bundesamt, dass nun dem
Eintrag des Vacherin fribourgeois in
das Register der Ursprungsbezeich-
nungen nichts mehr im Wege steht und
die definitive Aufnahme zu Beginn des
neuen Jahres erfolgen soll.
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Einleitung
FROMARTE unterstützt seine Mitglie-
der mit diversen Dienstleistungen in
den Bereichen Qualitätsmanagement,
Arbeitssicherheit, Energieeffizienz und
Anstellungsbedingungen. In den
Hauptaktivitätsbereichen gab es im
vergangenen Jahr zahlreiche Neuig-
keiten und veränderte Rahmenbedin-
gungen:
2005 wurde das schweizerische Le-
bensmittelrecht umfassend revidiert
und neu strukturiert. FROMARTE hat
sich intensiv mit der Revision des Le-
bensmittelrechts befasst und hat sich
am Vernehmlassungsverfahren betei-
ligt. Die Revision des Lebensmittel-
rechts hatte zum Ziel, die schweizeri-
schen Vorschriften an das revidierte
Hygienerecht der EU anzupassen,
damit Exporte aus der Schweiz in die
EU nicht erschwert oder verhindert
werden. Dieses Ziel, die bereits be-
stehende Äquivalenz der rechtlichen
Bestimmungen für Milchprodukte zu
erhalten und auf andere Produktegrup-
pen auszudehnen, wurde erreicht. 
Der Bund und die EU haben Ende Jahr
die Äquivalenz der lebensmittelrechtli-
chen Erlasse gegenseitig anerkannt.
Damit ist die Basis für den erleichter-
ten Handel zwischen der Schweiz und
der EU im Bereich tierischer Lebens-
mittel geschaffen. 
Ebenfalls an die EU-Bestimmungen
angepasst wurde das Chemikalien-
recht. Am 1. August 2005 trat die neue
Chemikalienverordnung in Kraft. Wich-
tige Neuerungen sind: Den Anwendern
von Chemikalien und Giftstoffen wird
mehr Selbstverantwortung übertragen.
Die Giftbewilligung wurde abgeschafft
und die bisherigen Giftklassen wurden
durch die internationalen Gefahren-
symbole und durch die Gefahren- und
Sicherheitssätze ersetzt. Wer Chemika-
lien abgibt, muss dem Abnehmer ein
Sicherheitsdatenblatt abgeben und ihn
über den Anwendungsbereich und die
notwendigen Schutzmassnahmen
informieren. 

Zur Einführung der CO2-Abgabe hatte
der Bundesrat Anfang Jahr vier Varian-
ten in die Vernehmlassung geschickt.
Im März 2005 hat sich der Bundesrat
für die Variante mit einem Klimarappen
auf Treibstoffen und einer CO2-Abgabe
für fossile Brennstoffe entschieden. Für
2006 wird der definitive Entscheid des
Parlaments über die Einführung der
CO2-Abgabe erwartet. 

Qualitätsmanagement
FROMARTE hat sich zum Ziel gesetzt,
die Hauptanforderungen der von der
Global Food Safety Initiative (GFSI)
anerkannten Lebensmittelsicherheits-
standards BRC (British Retail Consor-
tium Global Standard Food) und IFS
(International Food Standard) ins
FROMARTE Qualitätsmanagement
Handbuch zu integrieren. In diesem
Zusammenhang hat FROMARTE im
Sommer 2005 eine Standortbestim-
mung vorgenommen, um problemati-
sche Regelungen und Lücken im QM-
Handbuch zu erfassen und zu
bearbeiten. In diesem Zusammenhang
hat FROMARTE im Juni 2005 eine Ta-
gung zum Thema «Qualitätsmanage-

ment in der Käserei» organisiert. 
An der Tagung wurden die Forderun-
gen des Handels und die Zusammen-
arbeit zwischen FROMARTE, den Sor-
tenorganisationen, den milchwirt-
schaftlichen Beratungsdiensten, der
Forschung und dem Käsehandel the-
matisiert. In der Diskussion hat sich
gezeigt, dass mittelfristig die Anforde-
rungen der BRC/IFS-Normen erfüllt
werden müssen. Angestrebt wird eine
horizontale Lösung, die unabhängig ist
von händler- oder beraterspezifischen
Qualitätsmanagement-Lösungen.
Die anstehenden Arbeiten am
FROMARTE QM-Handbuch wurden für
den Zeitraum 2005–2006 geplant und
etappiert. Die Zusammenarbeit mit den
MIBD-Beratern und mit der ALP Liebe-
feld im Bereich Qualitätsmanagement
konnte verstärkt werden. Zur Beratung
von Qualitätsmanagement-Fragen und
der Änderungen am QM-Handbuch
wurde eine Fachkommission gebildet.
In einer ersten Sitzung der QS-Kommis-
sion wurde diskutiert, das QM-Hand-
buch neu zu strukturieren und prozess-
orientiert aufzubauen. Eine Arbeits-
gruppe wird eine branchenspezifische
Richtlinie für die Gute Herstellungs-
Praxis (GHP) ausarbeiten. 
Die Käsereien und Abonnenten des
FROMARTE QM-Handbuchs wurden
dieses Jahr mit einer Aktualisierung
von Dokumenten bedient. Die Verfah-
rensanweisungen über Ausrüstungen
und Arbeitsgeräte, Produktionsräume
und Überwachung sowie Hilfsblätter
zum Glaswarenmanagement wurden
überarbeitet oder neu erstellt. 
Die Änderungen betrafen die Zutrittsre-
gelung, die Schädlingsbekämpfung,
den Umgang mit Holz und die Glas-
problematik. Diese Punkte haben sich
aus der Erfahrung von Käsereien bei
der Einführung einer GFSI-Lebens-
mittelsicherheitsnorm oft als Schwach-
stellen ergeben. 

Dienstleistungen
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In einem nächsten Schritt wurde ein
neues HACCP-Konzept entworfen. Der
Entwurf für ein neues HACCP-Konzept
wurde in der QS-Kommission bespro-
chen, die Diskussion konnte jedoch
nicht abgeschlossen werden. Das
HACCP-Konzept wird weiter bearbeitet
und wird 2006 den Käsereien und
Abonnenten des FROMARTE QM-
Handbuchs zur Verfügung gestellt.

Arbeitssicherheit
Insgesamt sind über 600 Betriebe der
FROMARTE Branchenlösung Arbeitssi-
cherheit angeschlossen, das entspricht
rund 90% der gewerblichen Käsereien.
Wegen Betriebsaufgaben hat die Zahl
der an der Branchenlösung
angeschlossenen Betriebe im letzten
Jahr abgenommen. 
Das Aus- und Weiterbildungskonzept
der Branchenlösung Arbeitssicherheit
hat sich bewährt. Die Grundausbildung
der Arbeitssicherheitsverantwortlichen
in den Betrieben ist abgeschlossen.
Bereits zum dritten Mal wurde die
Grundschulung der Arbeitssicherheits-
Module 1–3 in der Fachschule 1 der
milchwirtschaftlichen Bildungszentren

integriert, d.h. die angehenden eidg.
diplomierten Milchtechnologen (Meis-
terdiplom) absolvieren den Grundkurs
Arbeitssicherheit in der Fachschule 1.
Zusätzlich zu den angehenden dipl.
Milchtechnologen haben vier Betriebs-
leiter die Grundausbildung für Arbeits-
sicherheitsbeauftragte absolviert.
2005 wurden Arbeitssicherheits-Wei-
terbildungskurse zu den Themen 
«Ergonomie» und «Chemikalien» mit
grossem Erfolg durchgeführt. Am Ergo-
nomie-Kurs, in welchem schwerpunkt-
mässig das Vermeiden von gesundheit-
lichen Schäden durch Heben und
Tragen von Lasten vermittelt wurde,
haben 23 Arbeitssicherheitsverant-
wortliche teilgenommen. Im September
2005, zeitlich abgestimmt mit der Ände-
rung des Chemikalienrechts, wurde ein
Weiterbildungskurs zum Thema Chemi-
kalien angeboten. In diesem Kurs
wurden die 93 Kursteilnehmer für die
Problematik von Gefahrenstoffen sen-
sibilisiert. Sie lernten die Neuerungen
im Chemikaliengesetz kennen und wie
sie die Informationen der Sicherheits-
datenblätter in die Praxis umsetzen
können. 
Im Jahr 2005 wurden im Rahmen der
Branchenlösung Arbeitssicherheit
erstmals interne Audits durchgeführt.
Für die Audits wurden sechs Betriebe
verschiedener Grösse aus verschiede-
nen Regionen ausgewählt. Anhand der
Betriebsbesuche konnte den Betrieben
ein Feedback gegeben werden über
die Erfüllung der Arbeitssicherheits-
anforderungen und Möglichkeiten zur
Umsetzung aufgezeigt werden. Die
Arbeitssicherheitsaudits haben ge-
zeigt, dass die Anliegen Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz in den
Käsereien generell ernst genommen
werden. Die Käser wünschten sich
jedoch mehr Unterstützung bei der
Umsetzung in die Praxis. Dieses Anlie-
gen wurde aufgenommen, für 2006 ist
ein Weiterbildungskurs «Umsetzung in
die Praxis» geplant. 
2005 gab es eine einzige Unfall-
meldung, die an die Trägerschaft der
Branchenlösung weitergeleitet wurde.
Ein Zylinder einer Käsepresse war
gebrochen und wurde an die Decke
katapultiert. Glücklicherweise waren
zu diesem Zeitpunkt keine Personen
anwesend. Dank der Unfallmeldung
konnte eine Bestandesaufnahme vor

Ort und eine Untersuchung durch
Sicherheitsspezialisten der BUL/AGISS
eingeleitet werden. Die ersten Abklä-
rungen ergaben keinen direkten Hand-
lungsbedarf. Die Untersuchungen sind
jedoch noch nicht abgeschlossen. 
Die EKAS hat der Branchenlösung
Arbeitssicherheit die Auflage gemacht,
eine branchenspezifische Gefahren-
analyse durchzuführen. 
Im zweiten Halbjahr 2005 hat die Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung in der
Landwirtschaft (BUL) im Auftrag von
FROMARTE eine Gefahrenanalyse in
Form eines Gefahren-Portfolio erarbei-
tet. Im Portfolio wurden die Gefahren-
beurteilung und die bestehende Doku-
mentation gegeneinander aufgetragen.
Erforderliche Massnahmen wurden in
einem Massnahmenkatalog zusam-
mengefasst.

Energie
Das FROMARTE Benchmark-Modell
Energie ist ein verpflichtungstaugliches
Ziel-Vereinbarungs-Modell, das von
FROMARTE in Zusammenarbeit mit 
der Energie-Agentur der Wirtschaft
(EnAW) erarbeitet wurde. 
Das FROMARTE Benchmark-Modell
gibt den gewerblichen Milchverarbei-
tern bei einer allfälligen Einführung der
CO2-Abgabe die Möglichkeit, sich von
dieser Abgabe befreien zu lassen. 
Dem Benchmark-Modell Energie sind
50 Betriebe angeschlossen. 2005 haben
sich weitere 56 Betriebe für die
FROMARTE Benchmark-Modell-
Gruppe angemeldet.
Die Energiedaten der Benchmark-
Modell-Gruppe werden jährlich erho-
ben und ausgewertet. Bei der Auswer-
tung 2005 hat sich eine insgesamt
positive Entwicklung gezeigt. Die Be-
triebe haben ihre Energie-Effizienz im
Vergleich zum Basisjahr 2001 um 7%
gesteigert und die spezifische CO2-
Fracht um 3.8% reduziert.
Im Berichtsjahr haben das Bundesamt
für Energie (BfE) und das Bundesamt
für Wald, Umwelt und Landschaft
(BUWAL) die Zielvereinbarung von
33 Betrieben der FROMARTE Bench-
mark-Modell-Gruppe auditiert und
bestätigt. Die auditierten Betriebe
haben das Zertifikat vom BfE erhalten. 
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Olympiade der Bergkäse 2005 
in Verona (I)
Mit 12 von 42 Medaillen in den Haupt-
kategorien waren die Schweizer auch
an der 4. Olympiade der Bergkäse sehr
erfolgreich. Der vom Consorzio For-
maggio Monte Veronese im Oktober
2005 organisierte Anlass zog die Besu-
cher in Massen an. Zehntausende
besuchten den Käsemarkt auf der
Piazza Bra gleich neben der mittelalter-
lichen Arena in Verona und genossen
das vielseitige Käseangebot aus über
zehn Ländern. FROMARTE war mit fünf

Markthäusern prominent vertreten und
koordinierte den Auftritt der Aussteller
sowie der Teilnehmer am Wettbewerb.
Die von der Sortenorganisation
Gruyère aufgebaute Schaukäserei
lenkte das Interesse auf den beliebte-
sten Schweizer Käse und brachte den
Verantwortlichen die Erkenntnis, dass
Italien auch für Le Gruyère AOC einen
wichtigen Markt darstellen kann, so-
fern die notwendige Energie für dessen
Aufbau aufgebracht werden kann.
Einmal mehr war es eindrücklich zu
sehen, mit welchem Interesse die
Italienerinnen und Italiener sich mit
Käse auseinander setzen und welches
Medienecho die Veranstaltung auszu-
lösen vermochte. Bereits bei der Über-
gabe der «olympischen Flamme» Ende
August durch die Behörde von Appen-
zell und FROMARTE an die Organisato-
ren, in den Bergen nördlich von Verona,
waren zahlreiche Journalisten zugegen
und am Anlass selber wurden 47 Fern-
sehstationen gezählt. 

Der 1. Schweizer Käsemarkt in Huttwil
Die Swiss Cheese Awards 2006 werfen
ihre Schatten voraus. Huttwil, als näch-
ster Ort für den nationalen Käsewett-
bewerb, hat sich für die nächsten fünf
Jahre dem Käse verschrieben. Jährlich
soll im Oktober ein nationaler Käse-
markt organisiert werden und die Be-
hörden entschieden sich zur Teilnahme
am Netzwerk «Käse verbindet Städte
Europas», wo unter anderem Linden-
berg (D) Crema (I) und Alkmaar (NL)
aktiv mitmachen. Die erste Austragung
am Wochenende vom 15./16. August
war ein voller Erfolg und die rund
40 Aussteller zeigten sich sehr zufrie-
den. Mit Huttwil hat FROMARTE einen
Partner gefunden, der über eine ausge-
zeichnete Infrastruktur und mit dem
Marktrecht aus dem Mittelalter auch
über eine langjährige Tradition und
Erfahrung verfügt. Erfreulich ist, dass
damit auch die Region Emmental
wieder zu einem neuen «Käseschwer-
punkt» kommt und damit ihrer Bedeu-
tung entsprechend in der «Käseland-
schaft» Schweiz präsent sein wird.

Eine weitere Olympiade der Bergkäse
in der Schweiz?
Nach dem Erfolg der Olympiade der
Bergkäse in Appenzell im Jahre 2004
haben vier Regionen ihr Interesse an
einer erneuten Durchführung angemel-
det. Als Mitbegründer der Initiative
CASEUS MONTANUS im Jahre 2002
bestätigt sich, dass FROMARTE die
Zeichen der Zeit erkannt und frühzeitig
auf die Steigerung der Wertschöpfung
für das Bergebiet gesetzt hat. Dabei gilt
nach wie vor die Stossrichtung, dass
sämtliche Produktionsschritte, von der
Milchproduktion bis zur Käseaffinage
im Gebiet stattfinden müssen. Mit der

Öffentlichkeitsarbeit / Imagepflege

Nach den grossen Events der Vorjahre legte FROMARTE
bei den Wettbewerben eine Pause ein. 
Der Beschluss des Vorstandes, die Swiss Cheese Awards
künftig alle zwei Jahre durchzuführen, ermöglichte es der
Geschäftsstelle, die Grundlagen für künftige Anlässe 
zu überarbeiten und die Instrumente zur Erfolgskontrolle
zu verfeinern. Trotzdem konnten die Schweizer Käser
auch im Jahr 2005 Erfolge feiern.
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AP 2011 hat der Bund angekündigt,
dass er gedenkt, die Verwendung des
Begriffs «Berg» in Zusammenhang mit
Landwirtschaftsprodukten öffentlich-
rechtlich zu definieren und die bishe-
rige Definition für Bergkäse durch ein
umfassenderes Verordnungsrecht
abzulösen. Ähnlich wie für Produkte
mit einer geschützten Ursprungsbe-
zeichnung stellt sich die Frage, in wie
weit ein Bergkäse nach traditionellen
Verfahren hergestellt werden muss,
respektive ob eine mehr oder weniger
industrielle Käseherstellung aus «Silo-
milch» den Erwartungen der Konsu-
menten an Bergkäse entspricht. Das
Interesse der Industrie, aus dem Wert
«Berg» mehr Kapital zu schlagen, ist
jedenfalls sehr gross. Offen bleibt, wer
davon profitieren wird. Zusammen mit
der Region und der Sortenorganisation
Tête de Moine deponierte FROMARTE
die Kandidatur für eine erneute Durch-
führung der Olympiade der Bergkäse
im Jahr 2008. Allerdings sind bereits
mehrere europäische Regionen auf der
Warteliste, so dass die nächste Aus-
tragung in der Schweiz noch nicht
gesichert ist.

Käsemärkte im Ausland
FROMARTE koordiniert in Zusammen-
arbeit mit SCM die Präsenz von tradi-
tionellen Käsemärkten ins Ausland.
Diese Präsenz ermöglicht dank direk-
tem Kontakt mit Konsumenten das
Interesse gegenüber unseren Produk-

ten zu bemessen. Die Mitglieder, wel-
che an diesen Märkten teilgenommen
haben, sind selber überzeugt, dass
solche Kontakte alle Markstudien wert
sind. Daher werden diese Massnah-
men wirklich geschätzt.

FROMARTE hat sich im Jahr 2005 an 4 regionalen internationalen Käseevents 
im Ausland beteiligt. 

Ort Zeitpunkt Besucher Beurteilung 

Crema (I) 14.–15.5.05 Ca. 20 000 Interessanter regionaler Käse-
markt in Norditalien

Lindenberg (D) 27.8.05 Ca. 20 000 gute Plattform für angrenzende
ostschweizerische Gebiete

Brà (I) 16.–19.9.05 Ca. 150 000 Ein Muss, sicherlich einer 
der wichtigsten traditionellen
Käsemärkte im EU Raum

Verona (I) 21.–23.10.06 Ca. 100 000 Käsemarkt im Rahmen der
Olympiade der Bergkäse. Extrem
hohes Publikumsinteresse für 
Schweizer Käse
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Crema (I)
Auf Einladung der Stadt Crema organi-
sierte FROMARTE erstmals die Präsenz
des Schweizer Käses am Käsemarkt
der südöstlich von Mailand gelegenen
Kleinstadt. Der Käsemarkt von Crema
geht auf die Initiative «Käse verbindet
Städte Europas» zurück und soll mithel-
fen, gewerblichen Herstellern aus den
verschiedenen angeschlossenen Re-
gionen Europas Kontakt zu potentiellen
Abnehmern zu verschaffen. Die Gast-
freundschaft der Behörden von Crema
war vorbildlich und der Publikumsauf-
marsch erfreulich. Obschon der Käse-
markt eine überschaubare Grösse
aufwies, wurde eine eindrückliche
Produkteschau geboten und es boten
sich den anwesenden Käseherstellern
aus der Schweiz zahlreiche Möglich-
keiten des Dialogs mit der einheimi-
schen Bevölkerung. Die Hersteller als
Botschafter für Schweizer Käse sind
das glaubwürdigste Kommunikations-
konzept, das man sich denken kann,
mit oder ohne Sprachbarriere.

Lindenberg (De)
Das Käse- und Gourmetfest Lindenberg
entwickelt sich zum sicheren Wert für
die Schweizer Käser. Für Hersteller, die
die künftigen Marktschancen des
freien Wettbewerbs mit der EU im
süddeutschen Raum nutzen wollen,
bietet Lindenberg Gelegenheit, mit
einer anspruchsvollen Kundschaft
Bekanntschaft zu schliessen. Preis-
sensibel, aber dem Schweizer Käse
nicht abgeneigt, kann die Konsumen-
tenstimmung auf der anderen Seite des
Bodensees umschrieben werden. 
Das persönliche Engagement von
Johannes Zeh, dem 1. Bürgermeister
der Stadt Lindenberg, trägt viel zum

guten Gelingen dieses Anlasses bei
und darf auch für Schweizer Behör-
denmitglieder aus Regionen mit 
einer Käsetradition als Vorbild 
dienen.

Cheese, il forme del latte in Brà
Der Käsemarkt von Brà ist einen der
wichtigsten traditionellen Käsemärkte
weltweit. Diese Plattform ermöglicht
sich als Käseland gegenüber dem
italienischen Konsument zu profilieren.
Wie immer waren die Absatzmengen
sehr gross. FROMARTE nahm zum
dritten Mal an diesem Anlass teil.
Langsam aber sicher gewinnen auch
kleine Käsespezialitäten, welche regel-
mässig präsentiert werden, an Be-
kanntheit und bewiesen damit Ihre
Berechtigung auf dem italienischen
Käsemarkt. Die Zusammenarbeit mit
SCM Italien war sehr gut und für beide
Partner profitabel.

Kongress der internationalen
Vereinigung der Agrarjournalisten 
2005 in Thun
Im Spätsommer 2005 trafen sich in
Thun die international vereinigten
Agrarjournalisten zu einem mehrtägi-
gen Kongress. Thema des Kongresses
war «The new role of agriculture» (die
neue Rolle der Landwirtschaft)
FROMARTE, als Co-Sponsor dieses
Anlassen, nutze die Gelegenheit, und
präsentierte am Eröffnungstag des
Kongresses im Schadausaal in Thun
den über 250 anwesenden Journalisten
die Vielfalt von Schweizer Käsespezia-
litäten auf eindrückliche Weise. So
konnten die Kongressteilnehmer die
anschaulich präsentierten Käse beim
Präsentationsstand betrachten und
sich an einem reichhaltigen Buffet an
feinstem Schweizer Käse erfreuen.
Zudem standen den Journalisten die
Hersteller von traditionellen und inno-
vativen Käsen direkt vor Ort zur Ant-
wort. Die Journalisten konnten sich
somit mit dem bedeutenden Schweizer
Produkt intensiv auseinander setzen. 
Durch ein Referat von FROMARTE-
Direktor Anton Schmutz, konnte das
internationale Zentrum zum Schutz und
zur Werterhaltung der Bergkäse,
besser bekannt unter dem Namen
Caseus Montanus, so wie die ganze
Thematik rund um den Bergkäse den
Journalisten etwas näher gebracht
werden.
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Mitgliedschaften
Im Berichtsjahr fanden keine Verände-
rungen bei den Mitgliedschaften statt.
An dieser Stelle sei daher das Engage-
ment der FROMARTE in der Schweize-
rischen Milchkommission in Erinnerung
gerufen. Zusammen mit der Industrie,
den Milchproduzenten und dem Bun-
desamt für Landwirtschaft beteiligt
sich FROMARTE, stellvertretend für die
gewerblichen Milchverarbeiter, am
Verein SMK. Dieser stellt mit der
«Milchkommission» das Bindeglied
zum internationalen Milchwirtschafts-
verband IDF dar. Die Hauptaufgabe des
IDF ist die Erarbeitung von gemeinsa-
men Grundlagen für den internationa-
len Handel, die u.a. im Rahmen des
Codex alimentarius eine Art globale
Gesetzgebung bilden. In den letzten
Jahren zeigte sich, dass je globaler der
Handel, desto unverfrorener die Eigen-
interessen vertreten werden. Die Ein-

flussnahme auf die Position der IDF
und die Verhandlungen im Rahmen des
Codex alimentarius gewinnen daher
zunehmend an Bedeutung. Während
internationale Grosskonzerne, wie
Nestlé, ihre Interessen in zahlreichen
Gremien wahrnehmen, ist die übrige
Schweizer Milchwirtschaft nur unge-
nügend in der Lage, ihre Position ein-
zubringen. FROMARTE bemüht sich,
zusammen mit Sortenorganisationen,
wie z.B. Emmentaler Switzerland, die
«Käseinteressen» bestmöglich zu
vertreten. Dies ist mit einem bedeuten-
den Aufwand verbunden, der von den
Mitgliedern kaum wahrgenommen,
aber längerfristig sehr wichtig ist. Die
SMK verfügt selber über kein Personal,
alle Aufgaben werden durch Exponen-
ten anderer Organisationen je nach
Interessenlage wahrgenommen. Die
Vertretung der Schweizer Milchwirt-
schaft in internationalen Gremien ist
eine Aufgabe, die nur durch eine soli-
darische Beteiligung aller in der Milch-
produktion und Milchverarbeitung
tätigen Organisationen und Unterneh-
men einigermassen befriedigend gelöst
werden kann.

Beteiligungen
Das Jahr 2005 brachte keine Verände-
rung bei den Beteiligungen. Mit Auf-
merksamkeit verfolgte FROMARTE die
Diskussionen rund um die Reorganisa-
tion des Schweizerischen Bürgschafts-
wesens. FROMARTE verfügt in der
Schweizerischen Bürgschaftsgenos-
senschaft über eine namhafte Beteili-
gung, die damit zu begründen ist, dass
Mitglieder zu einer kostengünstigen
Absicherung ihrer Bankkredite kom-

men sollen. Ob die reorganisierte Bürg-
schaftsgenossenschaft in Zukunft den
gewünschten Nutzen bringen kann,
hängt davon ab, ob der Bund bereit ist,
analog wie für die Landwirtschaft
umfassende Garantien für das Ge-
werbe zu übernehmen.

Käser-Treuhand AG
An der Generalversammlung im Juni
übernahm Ruedi Haldner, Amriswil, das
Präsidium von Pius Oggier, der künftig
in der Zentralschweiz treuhänderische
Aufgaben bei Kunden wahrnehmen
wird. Um die Kundenbindung in der
Zentralschweiz zu verstärken, über-
nahm der Zentralschweizer Milchkäu-
ferverband ZMKV eine Minderheitsbe-
teiligung an der KT aus dem Anteil der
Gastroconsult. Damit die Dienstleistun-
gen für die Westschweiz verstärkt
werden können, hat die KT ein neues
Erfassungsprogramm in französischer

Mitgliedschaften, Beteiligungen und Vorsorge
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Sprache verfasst, das den Kunden
interessante Möglichkeiten eröffnet.
Dank der engen Zusammenarbeit der
KT mit der Bäcker-Treuhand und der
Gastroconsult war es möglich, ohne
Kompetenzverlust den Personalbe-
stand und die Infrastrukturkosten dem
Kundenpotential anzupassen und damit
den Mitgliedern der FROMARTE fach-
lich kompetente und wirtschaftlich
tragbare Lösungen anzubieten.

Vorsorge

PK Milchwirtschaft
Die Lage an den Finanzmärkten er-
leichtert die Berichterstattung über
Vorsorgeeinrichtungen für das Jahr
2005, da sich allgemein der Deckungs-
grad verbessert hat. Die eher konser-
vative Politik der PK Milchwirtschaft
führte auch in den schwierigen Jahren
zu keiner Unterdeckung und zu negati-
ven Schlagzeilen. Die Versicherungs-
kommission konnte im Gegenteil die
Verzinsung der Weitergehenden Vor-
sorge für das Jahr 2004 nachträglich
um einen Viertelprozentpunkt nachbes-
sern. Vergleiche verschiedener Unter-
nehmen zeigten zudem im Berichtsjahr,

dass die PK Milchwirtschaft den
FROMARTE-Mitgliedern äusserst
attraktive Konditionen bietet. Mit den
neuen Bedingungen für die Wohnei-
gentumsförderung findet die erste
BVG-Revision ihren Abschluss. Künftig
dürfen innerhalb der nächsten drei
Jahre nach einem Einkauf keine daraus
resultierenden Leistungen in Kapital-
form aus der Vorsorge zurückbezogen
werden. Mit der Einführung der
Lebenspartnerrente für Konkubinats-
paare und gleichgeschlechtliche
Lebenspartner wurden weitere Bestim-
mungen an die gesellschaftliche Ent-
wicklung angepasst.

Ausgleichskasse für Land- und Milch-
wirtschaftliche Organisationen
Im Berichtsjahr konnte die Auslage-
rung der Informatik an einen externen
Dienstleister erfolgreich umgesetzt
werden. Die angeschlossenen Unter-
nehmen und Organisationen verpflich-
teten sich für eine weitere Fünf-Jah-
res-Periode zur Abrechnung über die
AHV Kasse für Land- und Milchwirt-
schaftliche Organisationen. Auf Ende
Jahr trat der bisherige Präsident, Fredy
Tschannen, Murten, altershalber zu-
rück. Zum neuen Präsidenten wurde
Anton Schmutz gewählt. Im Rahmen
des EDV-Pools arbeitet die Geschäft-
stelle daran, künftig den Käsereien
elektronische Formulare für die Ab-
rechnung anbieten zu können. Erste
Überlegungen zur Verarbeitung der
neuen AHV-Nummern wurden eben-
falls angestellt. Bekanntlich plant der
Bund, ab 2008 für alle Versicherten
neue Nummern einzuführen. Kernele-
ment ist gemäss Botschaft des Bun-
desrates die Zuweisung einer «nicht-
sprechenden
AHV-Versichertennummer», die den
modernen technischen Möglichkeiten
Rechnung trägt.

Immobilien
Die beiden Liegenschaften in Bern und
Belp waren wiederum fast voll belegt.
Grössere Unterhaltsarbeiten wurden
im Jahr 2005 keine unternommen. Im
Belp fanden die letzten Arbeiten in
Zusammenhang mit den Trockenheits-
schäden von 2003 ihren Abschluss.
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Delegierte nach Regionen

Region 1 Ostschweiz
Total 18 Delegierte
– Aggeler Hansruedi, St. Margrethen
– Allensbach Niklaus, Zuzwil
– Blum Simon, Ammenhausen, Lanzen-

neunforn
– Eberle Christoph, Amriswil
– Gerhard Walter, Tisenwaltsberg,

Bäretswil
– Gübeli Anton, Dreien
– Güntensperger Heinz, Bodmen,

Dreien
– Hardegger Josef, Jonschwil
– Hug Paul, Maseltrangen, Rufi
– Imlig Urs, Oberried
– Jost Hansueli, Reuti, Mettlen
– Liechti Markus, Ricken
– Pfister Bruno, Niederhaus, 

Gibswil-Ried
– Reinhard Fritz, Zuben
– Schmidhauser Jürg, Bregensdorf,

Muolen
– Studer Daniel, Hatswil
– Wartmannn Otto, Holzhof, Bissegg
– Züger Marcel, Rohrenmoos,

Lömmenschwil

Region 2 Zentralschweiz
Total 10 Delegierte
– Annen Herbert, Hofstatt, Steinen
– Aschwanden Hans, Seelisberg
– Flüeler Oskar, Alpnach Dorf
– Hegglin Franz, Höfli, Greppen
– Hodel Toni, Eschenbach
– Troxler Armin, Gauensee
– Näpflin Gottfried, Wolfenschiessen
– Odermatt Ernst, Engelberg
– Roth Werner, Neudorf
– Schmid Erwin, Buttisholz

Region 3 Bern-Mittelland
Total 10 Delegierte 
– Bachmann Fritz, Dorf/Oberb.,

Rüeggisberg
– Blaser Hans Rudolf, Wyssbach,

Madiswil
– Hofer Thomas, Aarwangen
– Neuhaus Peter, Tentlingen
– Reist Beat, Wengi b. Büren
– Reist Pierre, Nods
– Räz Christoph, Detligen
– Siegenthaler Jakob, Schwarzenegg
– Spielhofer Josef, Cormoret
– Stoll Hansjörg, Reckenkien,

Mümliswil

Region 4 Westschweiz
Total 10 Delegierte
– Delessert Christian, Baulmes
– Descloux Dominique, Cottens FR
– Dombald Yves, Pomy
– Grossrieder Serge, Grolley
– Guex Alexandre, Châtonnay
– Jeanmonod Serge, La Côte-aux-Fées
– Munier Philippe, Essertines-sur-Rolle
– Pasquier Michel, Echarlens
– Pasquier Philippe, Neyruz
– Perler Marc, Misery

Zentralvorstand
– Kolly René, Präsident, Le Mouret
– Neff Albert, Wald
– Clerc Jean-Paul, Corserey
– Germain Didier, Ponts-des-Martel
– Glauser Urs, Oberhünigen
– Haldner Rudolf, Neumühle, Amriswil
– Haussener Walter, Galmiz
– Hofer Ernst, Milka AG, Burgdorf
– Hinterberger Andreas, Gais
– Schwegler Franz, Sempach Stadt
– Oberli Christian, Rislen, Rossrüti
– Oggier Pius, Willisau
– Schmidli Josef, Mühlau
– Wälchli Hanspeter, Lignières

Beratend:
– Schmutz Anton, FROMARTE
– Isler Olivier, FROMARTE
– Schnebli Kurt, FROMARTE

Rechnungsrevisoren
Berufsvertreter
– Beutler Beat, Schlattacker,

Walkringen
– Küttel Stephan, Jaun
– Roth Werner, Neudorf

Kontrollstelle
– REFIBA, Bern

Weitere Vertretungen

Ausgleichskasse Milchwirtschaft
– Oggier Pius, Willisau
– Ruffieux François, Le Mouret
– Schmutz Anton, FROMARTE

Emmentaler Switzerland
– Schmutz Anton, FROMARTE

Kommission Weiterbildung
– Böhlen Ulrich, Tägertschi
– Gerber Peter, Projektleitung MIBD,

Zollikofen
– Pernet René, Thierrens
– Schafer Ewald, Cressier FR
– Schöpfer Beat, Verein Ehemalige,

Sursee, Sempach Stadt
– Windlin Arnold, Undergasse,

Grossteil
– Schnebli Kurt, FROMARTE

Interprofession du Gruyère
– Isler Olivier, FROMARTE (beratend)

Interprofession 
du Vacherin Fribourgeois
– Kolly René, FROMARTE (beratend)

Interprofession du Vacherin Mont d’Or
– Leibundgut Andreas, FROMARTE

(beratend)

Käseorganisation Schweiz KOS
– Schmutz Anton, FROMARTE 

Switzerland Cheese Marketing
– Schmutz Anton, FROMARTE 

Die Organe per 1.1.2006
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Kommission Fleisch/Schweine
– Camenzind Daniel, Schalchen, Wila
– Clerc Jean-Paul, Corserey
– Christian Mignot, St-George
– Oberli Christian, Rislen, Rossrüti
– Ruffieux François, Le Mouret

Leitende Gruppe IG Appenzeller
– Güntensperger Heinz, Bodmen,

Dreien
– Fürer Ivo, Engishofen
– Güntensperger Heinz, Dreien
– Studer Daniel, Hatswil
– Pfister Alois, Goldingen
– Räss Philipp, Lütisburg
– Schmidhauser Jürg, Muolen
– Thalmann Konrad, 

Niederhelfenschwil
– Zimmermann Arnold, Grub

Leitende Gruppe IG Emmentaler
– Allenspach Niklaus, Zuzwil
– Räz Christoph, Detligen
– Troxler Armin, Krumbach, Geuensee
– Schmutz Anton, FROMARTE

Leitende Gruppe IG Gruyère
– Bessard François, L'Isle
– Bongard Serge, St. Antoni
– Clerc Jean-Paul, Corserey
– Freymond Pierre-André, St-Cierges
– Germain Didier, Ponts-de-Martel
– Guex Alexandre, Châtonnay
– Kolly René, Le Mouret
– Reist Pierre, Nods

Leitende Gruppe IG Sbrinz
– Flüeler Oskar, Alpnach Dorf
– Gut Josef, Buochs
– Hegglin Franz, Höfli, Greppen
– Oggier Pius, Willisau
– Rölli Hans, Langentannen, Buochs
– Schmidli Josef, Mühlau
– Wolfisberg Guido, Alpnach Dorf

Leitende Gruppe IG Tilsiter
– Aggeler Hansruedi, St. Margrethen
– Egli Martin, Amriswil
– Habegger Heinz,Dammi, 

Neu St. Johann
– Hug Paul, Maseltrangen, Rufi
– Rüegg Roland, Ringwil, Hinwil
– Strähl Hans-Peter, Siegershausen
– Wartmann Otto, Holzhof, Bisseg

Kommission Arbeitssicherheit
– Aeby Yvan, Oberschrot
– Christen Beat, Emmentaler Schau-

käserei AG, Affoltern
– Guggisberg Marianne, Gewerkschaft

VHTL, Bern
– Küttel Stephan, Jaun
– Piller Joseph, Centre de formation

laitière et agro-alimentaire Grange-
neuve, Posieux

– Schmidli Josef, Mühlau
– Schnebli Kurt, FROMARTE

PK-Milchwirtschaft
Versicherungskommission:
– Oggier Pius, Willisau
– Reinhard Fritz, Zuben
– Ruffieux François, Le Mouret
– Schmutz Anton, FROMARTE

Kommission Qualitätssicherung
– Gerber Daniel, Eidg, Zentralstelle

MIBD Bern
– Gut Josef, Buochs
– Häberli Albert, Adligenswil
– Manser Josef, Schweiz. Mittelmol-

kereien, Mörschwil
– Pasquier Philippe, Neyruz FR
– Schär Hans, Agroscope Liebefeld-

Posieux, Bern
– Schmoutz Nicolas, Centre de forma-

tion laitière et agro-alimentaire
Grangeneuve, Posieux

– Wartmann Otto,Holzhof, Bissegg
– Schnebli Kurt, FROMARTE

Schweizerischer Gewerbeverband
Gewerbekammer:
– Kolly René, Le Mouret

Gruppe Lebensmittel + Agrarpolitik
– Schmutz Anton, FROMARTE

Schweizerische Milchkommission
– Kolly René, Le Mouret

Sortenorganisation Bündner Käse
– Schnebli Kurt, FROMARTE

Sortenorganisation 
Appenzeller Käse GmbH
– Schmutz Anton, FROMARTE

Vacherin Fribourgeois SA
– Kolly René, Le Mouret

Zentrale für Labstoffe
– Schmutz Anton, FROMARTE

Schweizerischer Milchwirtschaftlicher
Verein
– Kolly René, FROMARTE
– Maire René, FROMARTE
– Schmutz Anton, FROMARTE


